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Expedition der „Thorner Presse"
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Der Schwund des Ireistrrns.
Die Ersatzwahl zu Ruppin-Tem pltn hat aufs neue gezeigt, 

batz der Niedergang des Freisinns unaufhaltsam ist. I m  Jahre 
kbZO zählte der freisinnige Kandidat 7834 S tim m en; 1893 
rrhielten bei fast gleicher Wahlbeiheiligung die Kandidaten der 
freisinnigen Vereinigung und der freisinnigen Volkspartei zu­
sammen nur noch 7017 S tim m en und 1896 wurden fü r den 
Kandidaten des vereinigten Freisinns im ganzen 4730 Stim m en 
abgegeben. Wenn die freisinnigen B lä tte r sich nun damit trösten 
wollen, daß auch der konservative Kandidat diesmal Einbuße 
erlitten habe und daß die Wahlbetheiligung diesmal schwächer 
als früher sei, so ist das ein schlechter Trost, denn wenn auch 
alle 1450 S tim m en, die in  diesem Jahre weniger als im Jahre 
1893 abgegeben worden find, dem freifinnigen Kandidaten zu­
gerechnet würden, so käme doch immer noch lange nicht die 
Stimmenzahl zusammen, die der Freisinn anno 1893 au? seine 
Vertreter vereinigt hat. Was aber den Verlust der Konser- 

betrifft, so ist es klar, daß dieser nur der Irre füh rung  
der Wähler durch den besonderen deutsch-sozialen Kandidaten zu 

die Aufstellung dieser Sonderkandidatur 
ya te der Konservative zweifellos schon im ersten Wahlgange 
8, gt. Der Freisinn aber verliert immer mehr Stimmen an 
o.e L-ozialdemokratie; er ist m it seiner Wtrthschaftspolitik so in 
den Sum pf gerathen, daß er eben als se'bstständige P arte i 
garnicht mehr in  Betracht kommen kann. Sollte der freisinnige 
Kandidat gleichwohl wie anno 1893 auch diesmal m it H ilfe  der 
Sozialdemokraten und infolge der Indolenz staatserhaltender 
Wählerkreise das Mandat erlangen, so wäre das fast einer 
Fälschung der öffentlichen M einung gleich zu erachten. W ir  
wollen aber hoffen, daß die Wähler, die dem deutsch-sozialen 
Kandidaten im  ersten Wahlgange die S tim m en gaben, Mann 
'ü r M ann dafür eintreten werden, daß n i c h t  ein Vertreter 
der Börsen- und Freihandels - Interessen in  den Reichstag ge­
lange.

W ie w ir aus der heutigen „S taatsbürger-Z tg ." ersehen, 
Ordert die Leitung der deutsch-sozialen Reformpartei in  einem 
vorn Abg. Zimmermann unterzeichneten Aufrufe auf, bei der 
Reichstags-Sttchwahl in Tem plin fü r den konservativen Kandi­
daten von A rn im  zu stimmen. D ie „S taatsb .-Z tg ." fügt dem 
Aufrufe hinzu, daß G ra f A rn im  eine befriedigende Erklärung 
über seine S te llung zum Reichstagswahlrecht abgegeben habe.

Faktische Tagesschau.
Auf dem kürzlich in Bochum abgehaltenen Schmiedctage 

wurden Mittheilungen über den E n t w u r f  e i n e s  G e s e t z e s  
ü b e r  d i e  O r g a n i s a t i o n  d e s  H a n d w e r k s  gemach», 
und zwar vom RegierungSaffeffor Hoffmann aus dem Handels­
ministerium, der folgende Erläuterungen gab: Der M inister
habe gehofft, schon jetzt den E ntw urf der Oeffentlichkett über­
geben zu können und so Gelegenheit zu geben, zu diesem 
S tellung zu nehmen. Die Schwierigkeiten, die sich der Aus­
führung des Entw urfs entgegenstellten, waren zu viele und zu 
große, und sie konnten bis heute nicht beseitigt werden. Indessen 
habe ihn der M in ister beauftragt, sich wenigstens so weit über 
den E ntw urf zu äußern, als dadurch falschen Vorstellungen und 
besonders jeder Beunruhigung in  tnleresficten Kreisen vorgebeugt 
werde. Was vor allem die JnnungSverbände angehe, so seien 
diese nach langen Schwierigkeiten als fakultative Einrichtung in 
die Organisation eingefügt worden. Allerdings werde in  etwas 
eine Verschiebung ihrer heutigen Stellung eintreten. S o werde 
in Zukunft beispielsweise die Regelung des LehrlmgSwcsens aus­
schließlich Sache der Handwerkerkammern sein, in  denen die 
Organisation gipfelt. Es falle demzufolge die B rfugniß  fü r die 
JnnungSverbände fort, auch da, wo sie sie früher behalten 
haben; dagegen werden die übrigen Befugnisse der Verbände 
bestehen bleiben, ja stellenweise noch erweitert werden. Ebenso 
dürfe als sicher angenommen werden, daß an der S tellung der 
Verbände in  der neuen Organisation auch von dem S taats­
ministerium nicht gerührt werden würde. Auf eine an ihn 
gerichtete Anfrage fügte der Vertreter des M inisteriums noch 
hinzu, daß die Jnnungskrankenkaffen sicherlich in  ihrer heutigen 
Gestaltung bestehen bleiben würden.

Auf die Frage, weshalb „w ir  in D e u t s c h -  S ü d  - 
W e s t a f r i k a  keine Eisenbahn bekommen", antwortet die 
„Nordd. Bllg. Z tg ." :  D ie South-West-Afrika-Company hat den 
Bau der Bahn vollständig vorbereitet, die Trace u. s. w. fest­
gestellt, wartet aber m it der Ausführung, weil sie diese nicht 
ganz aus eigenen M itte ln  unternehmen w ill, sondern die Be­
w illigung einer Subvention vom deutschen Reiche beansprucht.

D ie antisemirtsche Mehrheit des W i e n e r  Gemeinde­
rathes, die der liberalen Minderheit sechs Stadtraihsstcllen an­
geboten hatte, lehnte nach einer Meldung der „K ö ln . Z tg ." die 
Kandidatur des Stadtbauraths S tiaßny ab, weil er Jude ist. 
Bei den am Donnerstag vom Gemcinderath vorgenommenen 
Stadtrathswahlen gaben darauf die M itglieder des fortschrittlichen 
Parteiverbandes keine Stimmzettel ab. D ie Mehrheit wählte 
15 Stadträthe, darunter 6 Fortschrittler, welche aber erklärten, 
die W ahl nicht annehmen zu wollen. Am Freitag wählte der 
Gemeinderath weitere 7 antitiberale Stadträthe und nahm a ls­
dann die W ahl von 6 Stadträthen vor an Stelle der am 
Donnerstag gewählten Liberalen, welche die W ahl abgelehnt 
halten.

I n  der Donnerstag-Sitzung der f r a n z ö s i s c h e n  Depu« 
tirtenkammer beantragte Berry die Dringlichkeit fü r eine» 
Anrrag auf S tiftu n g  einer Medaille fü r die Kämpier von 1870. 
D ie Dringlichkeit wurde indessen m it 327 gegen 201 Stimmen 

 ̂ abgelehnt.
Zum A u f s t a n d  i n  K r e t a  w ird aus Athen, 29. M a i, 

gemeldet: 2500 türkische Truppen, die aus Kanea, Rethymo
und Heraklion zusammengezogen waren, machten verzweifelte A n­
strengungen, die tausend Krelenser, welche sich in  T fiva ra  ver­
schanzt haben, zu vertreiben, doch ohne Erfolg, trotz fortgesetzter 
Beschießung vom Fort Jzzedin. Auf B itten Turkhan Paschas 
begaben sich die Konsulen nach Vamos und drangen in die Be­
lagerer, abzuziehen, in  dem sie ihnen versprachen, die Truppen 
würden dann aus der Nachbarschaft zurückgezogen werden. D ie 
Aufständischen ließen sich aber auf nichts ein. —  D ie in Griechen­
land lebenden Krelenser treffen Vorbereitungen nach Kreta zu 
gehen und sich thätig an der Bewegung zu belheiligen. —  Eine 
Note der griechischen Regierung an die Mächte erklärt, daß 
Griechenland jede Verantwortung fü r die Vorgänge auf Kreta 
ablehne, da die P forte sich unfähig erweisen dürste, eine E r­
neuerung der W irren  zu verhindern. —  I n  P arts  eingetroffene 
Nachrichten aus Konstanttnopel melden, daß das Vorgehen der 
Mächte auf Kreta im  Einvernehmen m it dem S u lta n  geschehe 
und die P forte dabei mitwirke.

Nach in Philippopel eingetroffencn Meldungen von K a n ­
st a n t i n o p e l sollen 32 Zöglinge der Milttärschule, wie ver­
muthet w ird , wegen jung-türkischer Umtriebe verhaftet worden 

; sein.
Aus M a s s a u a h  w ird  vom 28. M a i gemeldet: Eine 

Kolonne bestehend aus 200 M ann Genietruppen ging nach dem 
Schlachtfeld von Adua ab, um daselbst die Todten zu beerdigen. 
Die Kolonne w ird vom Oberst A rim ondi, einem Bruder des 
bei Adua gefallenen Generals, befehligt und von zwei Kapuziner­
mönchen begleitet.

Zum  Matabeleaufstand w ird aus B u l a w a y o  gemeldet, 
daß eine Abtheilung der Kolonne des Oberst Napier ein heftiges 
Gefecht m it 1500 Matabeles im  Bezirk Jnfiza hatte. D ie M a- 
tabeles wurden in  die Flucht geschlagen und hatten 200 Todte 
und viele Verwundete. Au? englischer Seite wurden angeblich 
nur 2 Soldaten getödtet und mehrere verwundet.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  29. M a i 1896.

—  Zu Ehren der deutschen Gesellschaft fü r Chirurgie fand 
gestern Abend ein Fest im früheren Kroll'schen Etablissement 
statt, welchem das Katserpaar, der Kultusminister Bosse, Lukanus, 
G raf Hochberg und andere beiwohnten. Das Kaiserpaar wurde 
von dem Gehetmrath Bergmann begrüßt. Z u r Vorführung im  
Theater gelangte ein Cyklus lebender B ilde r, welcher die Ge­
schichte der Chirurgie darstellte, m it begleitendem Text von

Ohne Lieöe.
Erzählung von L. J d e l e r  (U. Derelli.)

------------------- (Nachdruck verboten.)

1. Kapitel.
Frühltngssonnenschein schimmerte über die W elt. Es war 

" " ; r  j«ner köstlichen Tage im M at, die m it dem Glanz des 
A uh ttngs  schon die Wärme des Sommers verbinden. Der 

"  blüht noch, aber schon sprengt die erste Rose, ahnungs- 
E  A  künftigen Glückes, die schützende Knospe.

Cinsörmig ausgebreitet, lag vor den Blicken des Wanderers 
die Landschaft. I m  Vordergründe reiche Felder voll grünenden 
Kornes, aus denen die Lerchen jubelnd emporstiegen; weiter 
hinten, in  blauem Dust verschwimmend, ein Streifen Fichtwald, 
der das N ild  abschloß wie ein dunkler Rahmen. Regungslos 
standen die Birken längs dem hellen, sandigen Weg, der in der 
Haide verlief und nach der andern Seite sich in unregelmäßigen 
Krümmungen einem Dörfchen zuwandte, das inm itten blühender 
Obstbäume, eingefaßt von einem großen, dunkeln Park, im F rüh­
lingssonnenschein wie ein holdes Traum bild dem Fremden ent-
zegenglänzte.

Aber der sandige Weg führte nicht allein in  die stille, 
warme Haide, noch zu dem sonnbeglänzten Dörfchen, er führte 
auch an einem Kirchhof vorüber, und die Frühltngssonne lächelte 
auf Gräber.

Am Bretterzaun des einfachen Dorfkirchhofes war ein Pony 
angebunden, und eine schlanke, junge Dame im dunkeln Reit- 
Neide stand vor zwei Gräbern, die dicht nebeneinander logen und 
deren prächtige Marmorkreuze im Sonnenschein weithin funkelten.

„Agnes von Hardenstetn, geb. von Senden", und: „E lfrtede 
von Hardenkein, die, zehn Jahre a lt, in der B lüte der K ind­
heit der M u tte r zum ewigen Leben voranging!"  lautete die 
Inschrift.

M utte r und K in d ! W ie schön! S ie  waren vereint. Aber 
die Zurückbleibenden? E in  schwerer Krampf erschütterte die ganze 
Gestalt des jungen Mädchens, das an diesen Marmorkceuzen 
stand, und fassungslos lehnte sie ih r thränenüberströmtes Gesicht 
an den kalten S te in.

„O , M u tte r, M u tte r,"  flüsterte sie m it zuckenden Lippen, 
»wärest D u  nur am Leben geblieben, vielleicht hattest D u mich 
°°ch allmählich geliebt, wenn ich auch häßlich war und D ir

Deinen kleinen Engel niemals ersetzen konnte. Aber doch, vie l­
leicht doch ! Nun bist D u  m it Frieda vere in t; sie hatte Dich 
im  Leben und D u folgtest ih r nach. D ie W ett war D ir  ver­
dorben ohne sie und D u hattest doch noch ein K ind, das ohne 
Liebe durch das Leben gehen m u ß !"

E in  warmer Sonnenstrahl senkte sich auf das Haupt der 
Weinenden, wie eine weiche Freundeshand, tröstend und beruhi­
gend. S ie  richtete sich auf und preßte die Lippen zusammen.

„ Ic h  w ill nicht mehr w einen!"  sagte sie finster. „V ie r 
Jahre find schon vorübergezogen seit jenen Tagen, die m ir alles 
raubten, die kleine Schwester, die M u tte r und — selbst den 
Glauben an die Mutterliebe. Welcher dieser drei Verluste war 
der schwerste?"

E in  tiefer Schatten legte sich über das junge Gesicht. 
Wahrlich, schön war Ulrike von Hardenstcin nicht, auch nicht 
einmal in  der e ilen Jugend. W ohl besaß sie eine schlanke, 
elegante F igur und reiches, dunkles Haar, das, kurz geschnitten, 
in unregelmäßigen Locken in  die S tirne  fiel, aber das Gesicht 
war tief gebräunt und nicht wohlgebilde». Sonderbar erschienen 
die hellen, grauen Augen zu dem dunkeln Haar. Die Augen 
waren zu hell fü r die brünette Gesichtsfarbe, sie wirkten fast 
störend. Es war keine Harmonie in  dem ganzen Mädchenantlitz, 
und ein scharfer Verstand, eine glänzende, geistige Begabung ließ 
selbst das unvortheilhafte Aeußere noch mehr empfinden. Nicht 
daß sie hätte schön sein wollen. O, nein! Aber immer wieder 
drängte sich ih r der Gedanke auf :  „W enn ich weniger häßlich
wäre, würde ich den Menschen angenehmer sein! Daß ihr 
Gesicht klug und interessant erschien und trotz der unregelmäßigen 
Züge so manchen fesselte, wußte sie nicht, und hätte es ihr 
jemand gesagt, so würde sie es nie geglaubt haben.

I h r  Pony wieherte ih r erfreut entgegen, als sie zu ihm 
tra t unv sich in  den Satte l schwang.

„D u  willst nach Haute, Puck?" sagte sie freundlich und 
strich liebkosend über den Hals der Thieres. „E s war heute ein 
weiter Marsch fü r D ich !"

Dann trabte sie langsam dem Dörfchen zu. Noch einmal 
wandte sie den Blick nach dem Kirchhof. D ie Marmorkreuze 
glänzten aus grünen Bäumen, aus Blütenschmuck zu ih r herüber, 
so lange, wie sie überhaupt die Ruhestätte der Todten sehen 
konnte. Dann kamen die ersten Häuser des Dorfes, an

denen sie ih r Weg, dem väterlichen Gutshos entgegen, vorüber- 
führte.

Schönow war ein hübsches, stattliches D orf und die Be­
wohner desselben durchschnittlich recht wohlhabend. Trotzdem in  
der Umgegend schon die Industrie den Ackerbau überwog und 
die Eisenbahn in  einer halben Stunde zu erreichen war, hatte 
das D o rf noch ganz seinen ländlichen Charakter bewahrt, —  
Strohdachhäuser zu beiden Seiten der Fahrstraße und nur ei» 
schmaler, holpriger Steindamm tn der M itte , den Fuhrwerke 
und Fußgänger stets sorgfältig mieden. Aber Sauberkeit und 
Ordnung herrschte überall. M an sah, daß die Besitzer der Häuser 
nicht allein der schweren Arbeit leben mußten, sondern auch 
Zeit hatten fü r das Blumengärtchen vor der Thür.

Ulla von Hardenstein r it t  langsam am Schulhaus vorüber, 
dessen sorgfältig gepflegter Vorgarten m it den ersten blühende» 
Rosen darin ihre Aufmerksamkeit aus sich zog. Das Haus war 
a lt, aber behaglich. Das wetlergebräunte Strohdach hing tief 
tn die Fenster und ein prächtiger Fliederbusch m it blauen 
Blütenrauben ganz bedeckt, rankte sich an der Hauswand empor 
bis auf das Dach. Bienen summten, Böget sangen und der 
leise Luftzug des allmählich hecabsinkenden Abends strich durch 
die Blüten.

I n  die Hausthür tra t der junge Lehrer; er hatte eifrig 
über einer schriftlichen Arbeit gesessen, denn er wollte sich weiter 
bilden, weit über den Dorflehrer h inaus ; er erkannte selber das 
Z ie l nicht recht, das ihm undeutlich vorschwebte; aber glänzend 
erschien ihm die ferne Zukunft. E r war noch sehr jung 
und vor einem Jahr erst nach Schönow gekommen, in  seine 
erste Stelle. Begabt und ehrgeizig, war er längst schon ein 
selbständiger M ann, wo in  demselben A lter noch die meisten 
seinem Stande als Schüler angehören. Der Hufschlag des 
Pferdes ließ ihn auiblicken. E ilig  w arf er die Feder hin und 
tra t hinaus, um die Tochter seines Gutsherrn vorüberreitcn zu 
sehen. D ie Mütze hatte er in  der Geschwindigkeit vergessen. 
Der Frühlingsw inü strich durch sein starkes, krauses Haar und 
eine helle Nöthe stieg in sein Gesicht, als er die junge Dame 
ehrerbietig grüßte. Aber der blühende Ftiederbusch mußte ihn 
wohl ganz verdecken. Ulla bemerkte den jungen Lehrer n ich t; 
sie, die sonst jedes Kind auf der Straße freundlich grüßte, r i t t  
schweigend und regungslos an ihm vorüber.



J u liu s  W olff. Der Kaiser drückte seine hohe Befriedigung 
darüber aus, daß die sp:ö)e Materie in glücklicher Mischung von 
Humor unv Pathos oelacbeitet und in  selten natürlicher D a r­
stellung vorgeführt wurde. Gegen 9 ^  Uhr verließen die 
Majestäten das Fest, welches einen glänzenden Verlauf nahm.

—  Am heutigen Jahrestage der einzigen Truppenschau, die 
Kaiser Friedrich abhielt, und bei welcher der jetzige Kaiser als 
Kronprinz dem kaiserlichen Vater die 2. Garde-Jnfanteriebrigade 
vorführte, wurde auf Befehl des Kaisers an der Stelle, von 
welcher aus derselbe im  Charlottenburger Schloßpark damals die 
Parade abhielt, ein Kranz niedergelegt. A lsdann nahm Seine 
Majestät der Kaiser m it der 2. Garde-Jnfantertebrigade eine 
Uebung vor und richtete nach derselben eine Ansprache an die 
Mannschaften, in der er auf die Bedeutung des Tages hinwies.

—  Dem heutigen Exerziren der 2. Garde-Jnsanteriebrtgade 
auf dem Tempelhofer Felde wohnten die Massais von der 
Kolonialabtheilung der Gewerbeausstellung bei.

— - Bei der Frühjahrsparade der in  Potsdam stehenden 
Gardetruppen am Montag werden die drei ältesten königlichen 
Prinzen bei der Leibkompagnie des 1. Garderegiments z. F. als 
Offiziere eintreten.

—  Der Kaiser hat die Einladung der S tad t BreSlau zu 
einem Frühstück bet der Einweihung des Kaiser W ilhelms- 
Denkmals abgelehnt, jedoch einen Ehrentrunk auf dem Rathhause 
angenommen.

—  Englischen Quellen zufolge w ird bei der im J u l i  in 
London stattfindenden Hochzeit zwischen der Prinzessin Maud 
von Wales und dem Prinzen K a rl von Dänemark das deutsche 
Kaiserpaar durch den Prinzen und die Prinzessin Heinrich, die 
Kaiserin Friedrich durch ihre Tochter, Prinzessin Friedrich K a rl 
von Hessen, vertreten sein.

—  Freiherr v. S tum m  kaufte das Ociginalbild von Bieder­
mann „K ön ig in  Luise und Prinz W ilhe lm ", um es dem Kaiser 
zu schenken.

—  I m  „A nhalt. S taa tsanz" ist zu lesen: „Bekannt­
machung. Se. Hoheit der Herzog hat höchstsich veranlaßt ge­
funden, dem Kaufmann Nathan Herzberg in  Köthen den dem­
selben am 29. A p ril 1895 (dem Geburtstage des Herzogs) 
gnädigst verliehenen T ite l „Kommerzienrath" wieder zu ent­
ziehen. Dessau, 27. M a i 1896. Der Herzogliche Staatsminister, 
v. Koseritz."

—  Heute Vorm ittag wurde im  Höcsaale des Chemicge- 
bäudes der Gewerbe-Ausstellung im  Anschluß an die gestrige 
Sitzung des Fischereiraths ein Deutscher Fischerettag abgehalten 
unter Vorsitz des Fürsten Hatzfeld-Trachenberg. D ie Fischerei- 
Interessenten waren dazu aus allen Theilen Deutschlands er­
schienen; auch Böhmen und Holland war vertreten. A ls Ver­
treter des Landwirthschafts-Ministeriums wohnte Ober-Regierungs- 
rath Friedberg der Versammlung bei.

—  Dretundzwanzig Künstler, darunter hervorragende B ild ­
hauer. haben einer B erliner Lokalkorrespondenz zufolge gegen 
das Komitee der Düsseldorfer BtSmarck-Konkurrenz eine —  ge­
richtliche Klage eingeleitet und m it ihrer Vertretung einen B er­
liner A nw alt beauftragt. D ie Herren sind namentlich m it 
dem bei der PreiSvertheilung gewählten Verfahren nicht ein­
verstanden.

—  Auf dem internationale» Bergarbeiter-Kongreß gelangte 
gestern m it 737 000 gegen 126 000 Stimmen der von den 
französischen und belgischen Vertretern eingebrachte Beschluß­
antrag zur Annahme, der die Uebernahme aller Bergwerke 
durch den S taa t fordert. D ie deutschen Vertreter enthielten 
sich der Stimmabgabe. Der nächste Kongreß findet in London statt.

Kiel, 29. M a i. I n  drei gewaltigen Sonderzügen trafen 
heute Vorm ittag gegen 3000 Lehrer, die an der Lehrer-Ver­
sammlung in  Hamburg theil genommen hatten, zur Besichtigung 
des Nord-Ostsee-KanalS, des Kriegshafens und der Ausstellung 
hier ein. Zwei M ilitärkapellen und eine zahllose Menschen­
menge begrüßte die Lehrerschaft stürmisch. D ie S tadt ist prächtig 
geschmückt. Der Kaiser gestaltete der Lehrerschaft auch den 
Besuch seiner Dacht „Hohenzollern".

K ie l, 29. M a i. Am Vormittage wurde unter dem V o r­
sitze des Frhrn. v. Schenkendorff der 13. deutsche Kongreß fü r 
erziehliche Knabenarbeit eröffnet.

Hannover, 29. M a i. V o r der hiesigen Strafkammer be­
gann heute die Verhandlung gegen den Redakteur Schoeler,

Der junge M ann sah ih r nach, solange er sie sehen konnte; 
dann bog sie in  das T ho r zum Gutshof, und m it einem tiefen 
Seufzer wandte Bernhard Zell sich seiner Arbeit wieder zu.

„S ie  hat mich nicht einmal gesehen," dachte er betrübt und 
wieder färbte eine helle Röche das jugendliche Gesicht bis an die 
krause» Haare, „und sie weiß doch, daß ich hier wohne."

Der junge Lehrer hatte in  seinem Leben erst wenig Damen 
gesehen und ihm erschien die Tochter seines Patrons als der 
Inbeg riff alles Guten und Schönen. Allerdings, gut war Ulla 
von Hardenstein; sie kannte den Wcg zu den Hütten der Armuth 
und noch nie hatte jemand umsonst sie gebeten. Und es erfreute 
sie, wenn die Dorfleute ih r Vertrauen und Dankbarkeit zeigten. 
S ie  wußte, daß mancher sie gern hatte, freilich, wie sie meinte, 
nur ihrer Wohlthaten wegen, aber dieser Gedanke verbitterte ih r 
Gemüth nicht, im Gegentheil.

I h r  Vater war ein sehr reicher M ann, und er stimmte 
völlig seiner Tochter bei, wenn diese sagte: „ W ir  sind in  der
Lage, Gutes zu thun und w ir wollen es stets. Können w ir 
den Armen helfen und sie danken es uns später, so ist das viel 
besser, als wenn w ir, selbst arm, die Bedürftigen abweisen 
müßten."

S o blieb U lla freundlich und liebevoll, auch wenn sie m it­
unter Undank erfuhr, und im D o rf wurde sie geehrt. Aber 
von dieser Schwärmerei des junge» Lehrers hatte sie keine 
Ahnung und hätte jemand ih r dieselbe mitgetheilt, sie würde 
kein Verständniß dafür gehabt haben, denn diese Neigung galt 
ihrer Person. Und das hielt das junge Mädchen fü r ausge­
schlossen; so leidenschaftlich, wie sie sich nach der Liebe der ver­
storbenen M utte r sehnte, so kühl, so überlegend trat sie Fremden 
gegenüber. S ie  zählte erst siebenzehn Jahre, aber sie wußte, 
daß unter den jungen Herren ihrer Bekanntschaft mancher ernst­
lich sich um sie bemühte, auch wenn sie vielleicht in  der Tiefe 
seines Herzens ihm gar nicht gefiel; er suchte doch Neigung zu 
erringen, denn sie war ja sehr reich.

E in Diener kam ih r auf dem Gutshof entgegen und nahm 
ih r das Pferd ab ; ein alter Herr tra t lebhaft auf sie.

(Fortsetzung folgt.)

welcher angeklagt ist, den Kriegsminister, eine Anzahl O'siziere l 
und den Ossizierstand im Allgemeinen durch Broschüren beleidigt ! 
zu haben. Mehrere Offiziere find als Zeugen geladen. Der 
Kriegsminister ist vom persönlichen Erscheinen entbunden, vorher 
jedoch kommissarisch vernommen worden.

R udolstädt, 29. M a i. Der Landtag hat die Vorlage betr. 
die Erdfolgeberechttgung des Prinzen Sizzo von Lautenberg be­
w illig t, ebenso 18 000 M ark zu Repräsentationszwecken bet der 
Einweihung des Kyffhäuser-Denkmals.

Die Krönungsfeierlichkeiten in Moskau.
M o s k a u ,  29. M a i. I n  den prachtvollen Sälen des 

Kreml-Palastes fand gestern Abend eine Polonaisen-Kour statt, 
welche bis gegen Mitternacht dauerte. Bei der ersten und letzten 
T o u r ging der Kaiser m it der Kaiserin. Die zweite T o u r 
tanzte die Kaiserin m it dem türkischen Botschafter, ulZ dem Doyn 
des diplomatischen Korps, hierauf m it den übrigen Botschaftern. 
Gestern war der Kreml zum letzten Male erleuchtet. Der A n­
blick von den Sälen des P ala is aus war ein feenhafter. Die 
Thürme erglänzten in den verschiedensten Farben, die jenseits 
des Moökwa-FlufseS über den scheinbar aus Flammen bestehen- 
den Brücken schwebten. Es waren ganze Flammenschlöfser 
hingezaubert. Der Kreml war von unzähligen Tausenden um­
geben, welche unter Hurrahrufen das Erscheinen der Majestäten 
auf dem Balkon erwarteten. Auch die übrige S tadt war glänzend 
erleuchtet. I n  den Stratzen bewegte sich eine dichtgedrängte 
Menschenmenge.

M  o s k a  u, 29. M a i. Heute erschienen im Andreassaale 
des Kreml-Schlosses die Großfürstinnen, die ausländischen 
Prinzessinnen, die Oberhofmeisterinnen, die Damen des diploma­
tischen Korps, die Hofdamen und die Damen der hshen Aristo­
kratie, um dem Kaiserpaare ihre Glückwünsche darzubringen.

Ausland.
P a r is , 28. M a i. D ie Akademie fcanxaise" wählte den 

Romanisten Gaston (P a ris ) als Nachfolger Pasteurs zum M it-  
gltede. Emile Zo la , welcher als Nachfolger von Dumas kandi- 
dirte, wurde abgelehnt. Es erhielt kein Bewerber die M ajoritä t. 
Die W ahl wurde vertagt.

M a d r id ,  29. M a i. D ie Regierung ermächtigte die M arine- 
Kommission in  Genua zwei bereits fertiggestellte Panzerschiffe fü r 
je 18 M illionen FrkS. anzukaufen. Die Untonstaaten treffen eben­
falls Anstalten, um Schiffe anzukaufen.

Washington, 29. M ai. Beide Häuser des Kongresses be­
schlossen, Zelte und sonstige H ilfsm itte l in die durch den Cyklon 
heimgesuchten Gegenden S t. Louis zu senden.

Aromnzialrmchrichterr.
C ulm , 28. M a i. (Eine Raiffeisen'sche Darlehnskasse) mit beschränkter 

Haftpflicht ist in Wilhelmsau gebildet worden. Die Vorstandsmitglieder 
sind: Pfarrer Modrow-Wilhelmsau, Verwalter Perle-Adl. Dorposch, 
Besitzer Haberer-Trebis, Spiegelberg-W'lhelmsau und Gafthofsbesitzer 
Eisenberger-Kiewo.

Schwetz, 28. M a i. (Herr General-Superintendent D r. Döblin) traf 
heute Nachmittag auf dem hiesigen Bahnhöfe ein und wurde von der 
Geistlichkeit des Kreises, dem Kirchenrath, den Kirchenältesten rc. 
empfangen und durch den Superintendenten Herrn Karmann begrüßt. 
Nach herzlicher Erwiderung wurde der Herr General-Superintendent zu 
der bereitstellenden vierspännigen Equipage geleitet und unter feierlichem 
Geläute der Kirchenglocken und mit Begleitung mehrerer Equipagen zum 
Pfarrhause gebracht.

Graudenz, 29. M a i. (Straßenbahn.) M it  dem Legen der Schienen 
für die Graudenzer Straßenbahn wird am 2. Ju n i begonnen werden. 
Die Arbeiten werden in der Alten Straße zuerst in Angriff genommen 
und von dort aus nach dem Bahnhöfe und dem Twoli zu gleichzeitig 
fortgesetzt.

E lb in g . 29. M a i. (Fälschung von Postanweisungsquittungen.) 
Das hiesige kaiserliche Postamt war in letzter Zeit verschiedentlich dadurch 
betrogen worden, daß. Postanweisungsbeträge auf Grund zu Unrecht 
abgeholter Postanweisungen, auf denen die Quittung gefälscht war, 
abgehoben waren. Am Mittwoch ist eS nun gelungen, den Fälscher in 
der Person eines halbwüchsigen Jungen dingfest zu machen, als er wieder 
eine über etwa 227 M ark lautende Postanweisung am Geldschalter zur 
Auszahlung vorzeigte.

Danzig, 29. M a i. (Verschiedenes.) Die Landtagsersatzwahl im 
Kreise Berent-Pr. Stargard-Dirschau für den verstorbenen Abg. Engler 
lst auf den 30. Jun i festgesetzt. Die Wahlmännerwahl findet am 23. 
Ju n l statt. — Nachdem die geographische Gesellschaft aus Greifswald 
vorgestern die Stadt und deren Umgebung besichtigt hatte, fand im 
Schützenhause ein Festmahl statt, bei dem Professor D r. Conwentz die 
Gäste begrüßte. Im  Verlaufe des Essens wurden den Gästen niedliche 
Andenken überreicht: Bernsteinstücke, welche in ihrem In n e rn  die Spuren 
von Insekten bergen und zu Uhr-Berloques verarbeitet sind. —  Vorder 
Strafkammer war gestern die Gastwirthsfrau Anna Dramberg aus 
Klukowahutta angeklagt, die nicht nachweisbare Thatsache behauptet zu 
haben, der Lehrer v. Sczebiatowski hätte seine Schulkinder veranlaßt, 
auf dem Sedanfefte in Koromin polnische Lieder zu singen. Der Staats­
anwalt beantragte 100 Mk. Geldstrafe. Der Gerichtshof sprach die A n­
geklagte frei, weil in der Verhandlung nachgewiesen wurde, daß thatsäch­
lich polnische Lieder gesungen worden sind.

Neustadt, 29. M a i. (Bürgermeisterwahl.) Herr Bürgermeister 
Scholz-Schippenbeil ist heute zum Bürgermeister von Neustadt mit 14 
gegen 10 Stimmen aewählt worden.

Labischin, 28. M a i. (Die in dem Abramsohn'schen Konkurs) bisher 
angemeldeten Forderungen belaufen sich aus 92000 Mk., während zur 
Vertheilung etwa 50000 Mk. vorhanden sind.

Lyck, 28. M a i. (Raubmord.) Am ersten Pfingstfeiertage wurde in 
Soczien die Besitzerfrau BarkowSki mittels eines Beiles erschlagen und 
ihres Baarvermögens von etwa 80 M ark beraubt. Der That verdächtig 
ist ein früher dort bedienstet gewesener Knecht, der bis jetzt nob nicht 
festgenommen ist.

Königsberg, 28. M a i. (Der Landwirthschaftsminister Freiherr von 
Hammerstem-Loxten) wird, wie dle „Oftpr. Ztg." hört, im Jun i eine 
Reise nach Ostpreußen unternehmen, um sich über die landwirtschaft­
lichen Verhältnisse in unserer Provinz näher zu unterrichten.

Königsberg, 26. M a i. (Die Universität) zählt nach dem amtlichen 
Verzeichnis im laufenden Sommerhalbjahr 48 ordentliche, 27 außer­
ordentliche Professoren, 28 Privatdozenten, 5 Lektoren und 6 Sprach- 
und Exerzitienmeister. Jmmatrikultrt sind 721 Studirende mit E in ­
schluß von 21 solchen Personen, die vom Rektor besondere Erlaubniß 
zum Hören der Vorlesungen erhalten haben. I m  Winterhalbjahr waren 
nur 693 Studirende immatrikulirt. Aus Ostpreußen stammen 455 
Studirende, aus Westpreußen 111, aus Brandenburg und Posen je 19, 
aus Pommern 17, aus den übrigen Provinzen 13, aus den Reichs­
ländern 8, Oesterreich-Ungarn stellt 3, Rußland 34, Frankreich, Griechen­
land, die Schweiz, Nordamerika, Afrika und Australien je einen 
Studirenden.

Königsberg, 29. M a i. (Pros. Schweninger) ist beim Oberpräsidenten 
Grafen Blsmarck hier eingetroffen, der seit Monaten leidend ist.

Insterburg, 28. M a i. (Ertrunken.) Heute Vormittag ertranken im 
Teiche des Gutsbesitzers Herrn Bleyer zwei Knaben im Alter von vier 
Jahren.

T ils it, 29. M a i. (Hofprediger a. D. Stöcker) wird hier am nächsten 
Sonntage nach dem Vortrage im evangelischen Arbeiterverein auch einen 
öffentlichen politischen Vortrag halten.

Bromberg, 28. M a i. (Gedächtnißfeier.) Heute Nachmittag fand 
für den verstorbenen Stadtverordnetenvorsteher Kaufmann L. Kolwitz 
im Stadtverordnetensaale eine würdige Gedächtnißfeier statt. Der V er­
storbene kam im Jahre 1854 von Graudenz nach Bromberg, um sich mit

einem ersparten Kapital von 200 Thalern zu etabliren und ein Elsen- 
geschäft zu gründen, welches er durch rastlose Thätigkeit zu seiner jetzigen 
Höhe gebracht hat. (Kolwitz gründete auch in Thorn eine Niederlage, 
aus welcher sich das jetzige Zährer'sche Geschäft entwickelte. Anm. d. Red.)

Bromberg, 28. M a l. (Ueber die Papenfuß'iche Mordangelegenheit), 
die noch immer nicht aufgeklärt ist, werden in auswärtigen Blättern  
sensationelle Mittheilungen gemacht. Dieselben enrbehren indessen, wie 
das „Bromb. Tagebl." schreibt, jeder Begründung. Sie basiren lediglich 
auf Gerüchten, die seit einiger Zeit in unserer Stadt umlaufen und die 
sich bei den angestellten amtlichen Ermittelungen längst als haltlos her­
ausgestellt haben.

(:) Posen, 29. M a i. (Eine Versammlung der M ü lle r Mühlen- 
intereffenten und Kleinhändler) der Stadt und Provinz Posen, welche 
am 20. d. M ts . hier tagte und von ca. 60 Personen, bestehend aus 
M üllern, Kaufleuten und Landwirthen, besucht war. nahm nach längerer 
Debatte nachstehende Beschlüsse an: a. Unter der Bezeichnung „Roggen­
kleie" sind nur diejenigen Mühlenfabrikate zu verstehen, welche aus der 
Vermahlung von Roggen gewonnen werden, und unter der Bezeichnung 
„Weizenschale", Weizk>nkleis, nur solche, welche aus der Vermahlung von 
Weizen gewonnen werden, d. „Futtermehl" oder „Futter" besteht aus 
einer Mischung von mindestens 50 pCt. Roggenkleie und 50 pCt. 
Weizenschale ohne jede Beimengung von Surrogaten, als: Kartoffelmehl, 
Pülpe, Abfällen von Reis, Grützen u. s. w. e. Beimischungen minder- 
werthiger fremder Bestandtheile sind Fälschungen und werden von Seiten 
des Verbandes „Posener M üller und Mühleninteressenten" nach erlangter 
Kenntniß zur Verfolgung gebracht werden, ä Säcke sind mangels 
anderer Versinbaruna spätestens innerhalb vier Wochen dem Verkäufer 
franko nach seinem Wohnorte zurückzusenden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 30. M a i 1896.

— ( H e r r  J u s t i z m i n i s t e r  S c h ö n  st edt )  revidirte gestern das 
Land- und Amtsgericht und das Gerichtsgefängniß und besichtigte auch den 
Bauplatz für das neue Amtsgerichtsgebäude. Nachmittags fuhr der 
Herr Munster nach Marienwerder ab, von wo dle Reise nach M arien- 
burg und Danzig fortgesetzt wird.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kreisschulinspektor Richter in Thorn 
ist für die Zeit vom 1. J u n i bis Ende September cr. als Hilfsarbeiter 
in das königliche Ministerium der geistlichen rc. Angelegenheiten berufen. 
Die vertretungsweise Verwaltung der Kreisschulinspeknonen Thorn und 
Culmsee ist dem Kreisschulinspektor Neidel in Scbönsee übertragen.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  T h o r n . )  Der kgl. 
Landrath hat die Besitzer Anton Zaremba und Franz NiewiemSki zu 
Siemon als Sckulvorsteher bei der Schule daselbst bestätigt.

—  ( D e r P r o v i n z i a l a u s s c h u ß )  der Provinz Westpreußen tritt 
am nächsten Dienstag in  Danzig zusammen. Auf der Tagesordnung 
stehen außer den üblichen geschäftlichen Mittheilungen des Landesdirektors 
und Rechnungssachen die Vertheilung des Meliorationsfonds von 64 000 
M ark, ferner Mittheilungen der Kommission zur Vorberarhung über die 
Gewährung von Beihilfen zu wissenschaftlichen Untersuchungen, Errich­
tung eines Denkmals für Kaiser Wilhelm I. in Danzig, Bewilligung 
von Prämien zu Chausseebauten rc.

—  ( B ü r g e r j u b i l ä u m . )  Herr Töpfermeister Grau begeht am 
5. Ju n i sein 50jähriges Bürgerjubiläum.

— ( Z u m  S t a d t t h e a t e r p r o j e k t . )  Herr Baumeister Uebrick 
hat seinen Plan zum Bau eines Sradtiheaters nunmehr fertiggestellt 
und dem Magistrat eingereicht. Die Baukosten sind auf 260 000 Mk. 
veranschlagt und sollen in der Weise aufgebracht werden, daß die Stadt 
ein 3prozentiges Darlehen vün 130000 Mk., das mit V -p C t. amortisirt 
wird, und außerdem den Bauplatz hergiebt. Von den übrigen 130 000 
Mk. sollen 65 000 Mk. von einer Kommanditgesellschaft übernommen 
werden und die restirenden 65 000 Mk. hofft man durch Gönner und 
Freunde des Projekts und vielleicht auch zum Theil durch einen Staats- 
zuschuß aufzubringen. Die Summe von 40000 Mk. ist bereits gezeichnet. 
Das Theater soll ca. 800 Plätze enthalten. Es darf wohl erwartet 
werden, daß es dem Projekt aa der Unterstützung des Magistrats nicht 
fehlen wird, da die Verwirklichung desselben ein allgemeiner Wunsch der 
Bürgerschaft ist und im Interesse der Kommune liegt.

— ( D a s  d i e s j ä h r i g e  O b e r e r s a t z - G e s c h ä f t )  für den 
Aushebungsbezirk Thorn findet von Montag den 15. Ju n i bis Dienstag 
den 23. Ju n i im Lokale des Restaurants Mielke hierselbft statt.

—  ( A u s  d e r  B e r l i n e r  G s w e r b e a u s s t e l l u n g )  wird 
auch Thorn in repräsentabelster Weise durch die Pfefferkuchenfabrik von 
T h o m a s  Hoflieferant vertreten werden. Die Firm a hat für die Aus­
stellung mit beträchtlichem Kostenaufwands ein D a m p f s c h i f f  a u S  
P f e f f e r k u c h e n  hergestellt. An Originalität der Idee und an 
schöner, bis in die kleinste Einzelheit naturgetreuer Ausführung steht 
das Ausstellungsobjekt dem vom Thorner Kaiserbesuch her bekannten 
Pfefftrkuchenhäuschen der Firm a nicht nach, an Großartigkeit übertrifft 
das Ausftellungsobftkl das s. Zt. vielbewunderte Häuschen, welches be­
kanntlich vom Kaiser für die kaiserlichen Prinzen angekauft wurde, sogar 
noch. Das Dampfschiff, welches vollständig aus Pfefferkuchen in bunten 
Farben hergestellt ist, hat eine Länge von über einen Meter und eine 
dementsprechend,: Höhe. Es ist ein Frachtdampfer mit dem Namen 
„Thorn", welcher Pfefferkuchengut auf dem Deck hat. Der ganze obere 
Theil des Dampfers mit der Besatzungsmannschaft und der reichen 
Bewimpelung der Masten ist so naturgetreu gearbeitet, daß man bei­
nahe glauben könnte, ein Modell vor sich zu haben. Am Hintertheil 
des Dampfers erhebt sich das ebenfalls aus Pfefferkuchen hergestellte 
Thorner Stadtwappen mit dem Schutzengel in der Höhe von über einem 
halben Meter. An der Seite des reiche Vergoldung tragenden Wappens 
ist ein Bienenkorb angebracht mit der Devise der F irm a: „Der Bienen 
Fleiß ist unser Vorbild". Das Ganze ruht auf einer hellgrünen, Wasser- 
farbenen und wellenförmig arrangirten Unterlage und ist in einem 
Riesen-Glasgehäuse eingeschlossen, dessen Dimensionen zwei Meter in der 
Länge und über 1*/s Meter in der Breite sind. Das Riesengehäuse ist 
unten mit rothem Piüschbehang verziert und trägt oben die F irm a­
aufschrift. Ueber dem Schiff ist auf einem Streifen blauer Seide in  
Silber die Devise desselben gestickt; „B is an der Welt Ende —  Die 
Pfefferkuchen sende." Die Tapeziererarbeiten find von der F irm a Berg 
ausgeführt. Das imposante Ausstellungsobjekt, das einen neuen Beweis 
der hohen Leiftungsfäh gkeit unserer heimischen Pfefferkuchenindustrie 
giebt und heute von vielen Freunden der F irm a Thomas in Augen­
schein genommen wurde, wird noch heute nach Berlin abgeschickt werden 
und erhält auf der Ausstellung im Bienenhaus? im Vergnügungspark 
Aufstellung. W ir sind überzeugt, daß das Pfefferkuchen-Dampfschiff 
selbst auf der Berliner Ausstellung großen Eindruck machen und dazu 
dienen wird, den W eltruf der Thorner Pfefferkuchen-Industrie zu 
erhöhen.

—  ( F a h r t  des K o p p e r n i k u s - V e r e i n s . )  Sonntag den 31. d 
M ts . unternehmen die Mitglieder des Vereins mit ihren Damen einen 
Ausflug nach Culmsee, Zeigland und Bischöflich Papau. Die Abfahrt 
erfolgt 10 Uhr 43 M in . vom Stadtbahnhofe.

— ( D e r  kathol i sche L e h r e r v e r e i n  f ü r  T h o r n  u n d  U m ­
gegend)  hielt gestern Nachmittag um 5 Uhr eine Sitzung im Vereins­
lokale bei Nikolai ab. Herr Schulz-Schönwalde hielt einen Vortrag über 
ein vom Provinzialvorstande zur Bearbeitung gestelltes Thema: „Höher 
als die gute Doktrin steht die gute Disziplin". An den Vortrag, welcher 
den Beifall der Versammlung fand, schloß sich eine rege Besprechung. 
Der Vorsitzende Herr Bator, welcher mit noch zwei anderen Mitgliedern 
des Vereins an der Generalversammlung der katholischen Lehrer der 
Provinz Posen in Jnowrazlaw theilgenommen hat, gab einen kurzen 
Bericht über die Verhandlungen. Beschlossen wurde, daß zur Errichtung 
eines Kellner - Denkmals in Heiligenstadt außer den bis jetzt in den 
Sitzungen gesammelten Beträgen jedes Mitglied noch einen einmaligen 
Beitrag von 1,50 Mk. zahlt. ^Nach Erledigung mehrerer geschäftlicher 
Angelegenheiten wurde die Sitzung nach 8 Uhr geschlossen. Die nächste 
Sitzung findet am 27. Ju n i statt.

—  ( K r e i s l e h r e r k o n f e r e n z . )  Wegen der Berufung des 
Herrn Kreisschulinspektor Richter in das Kultusministerlum fällt die 
diesjährige Kreislehrerkonferenz für den Jafpektionsbezirk Thorn aus.

— (D e r  V a t e r l ä n d i s c h e  F r a u e n - V e r e i n )  wird sein alljähr­
liches Sommerfest am Donnerstag den 11. J u n i im Ziegeleipark abhalten.

—  ( T u r n v e r e i n . )  Während des Sommers wird vom 1. Ju n i 
ab dreimal wöchentlich statt zweimal geturnt, und zwar am Dienstag 
und Freitag auf dem Turnplatz und am Donnerstag in der Turnhalle 
von 8 — 10 Uhr abends.

— (M  ü l l e r q u a r t a l.) Das Müllergewerk hielt gestern nach­
mittags im Mielke'rchen Lokal am Finstern Thore daS Jahresquartal ab. 
Es wurde ein Meister aufgenommen, sechs Lehrlinge wurden als Aus-



gelernte in das Gesellenbuch eingetragen und fünf Lehrlinge einge­
schrieben. An die Versammlung schloß sich ein Ball.

— (O p e r .)  Auf allseiugfs Verlangen geht morgen, Sonntag, die 
beliebte Strauß'rche Operette „Die Fledermaus" in Scene. Die H aupt­
partien sind mit den besten Kräften des Berliner Opernenlembles be­
setzt. Da die neuüche Aufführung der „Jüd in" euren großen Erfolg 
erzielte, so zweifeln wir nicht, daß die morgige Vorstellung der unver­
wüstlichen Strauß'ichsn Operette das lebhafteste Interesse des Publikums 
erregen wird. Für die nächste Woche werdm zwei hervorragende 
Novitäten vorbereitet: „Bajazzo", große tragische Oper in zwei Akten 
von Leoncavallo, und „Der Obersteiger", große Ausstattungsoperette 
w drei Akten von geller, in Berlin mit größtem Erfolge über 500 
^ " l  aufgeführt. Wir hoffen, daß unser theaterfreundttches Publikum 
Ole keine Mühen und Kosten scheuenden Anstrengungen der Direktion 
ourch regen Besuch lohnen wird. — Die für gestern angesetzte Vor­
stellung des „Waffenschmied" mußte wegen plötzlicher Erkrankung eines 
Solisten ausfallen.

— ( S p e z i a l i t ä t e n t h e a t e r  S c h ü tz e n h a u s .)  D as Ensemble 
^oines-Largard-Egberts giebt am morgigen Sonntage schon seine Ab­
schiedsvorstellung. Wer es bis jetzt versäumt hat, die Vorstellungen 
oteses vorzüglichen Ensembles zu besuchen, kann dies n u r noch morgen 
nachholen. Das neue Ensemble wird erst vom nächsten Sonntage ab 
auftreten, sodaß also eine einwöchentliche Pause in den Spezialitäten- 
vorstellungen eintritt.

. — ( D e r  C i r k u s  K o l t e r - M a l m s t r ö m )  ist heute Nach- 
Mlttag hier eingetroffen und giebt abends seine Eröffnungsvorstellung. 
Da schon seit einem Jahre  kern Cirkus mehr hier war, so steht wohl ein 
starker Andrang zu den Vorstellungen zu erwarten.

— ( S t r a ß e n s p e r r e . )  Die Straße vom „Grünen Jäger"  in 
Mocker nach der Leibitscher Chaussee wird wegen umfangreicher Reparatur 
vom 1. Ju n i ab auf 14 Tage für Fuhrwerle und Reiter gesperrt 
werden. Während der Sperre wird die Straße vom „Grünen Jäger"  
Nach dem Schlachthause für den öffentlichen Verkehr freigegeben werden. 
. ^ . ( E r t r u n k e n . )  Schon ein zweites Opfer hat das Baden in 
ver Weichsel gefordert. Gestern Abend 7 Uhr badete der 17jahrige Sohn 
ves Arbeiters Nowatke an einer Buhne vor dem Winterhafen. E r 
A '^ th  dabei in eine tiefe Stelle und ertrank. Seine mitbadenden Ge-

O'ieri liefen auf seine Hilferufe voll Angst davon, statt ihm beizuftehen. 
ans (E in  s chwer e r  U n g l ü c k s f a l l )  ereignete sich heute Vormittag 
s e in e m  Pionier - Landübungsplatz dadurch, daß eine Flattermine sich 
und HKündete. Zwei in der Nähe befindliche Offiziere, Hauptmann

Compagnie - Chef Adams und Lieutenant Hannemann I, sowie der 
N "  o ssizier P later, sämmtlich von der 2. Kompagnie Pionier-Bataillons 
Osk ' ^*cken durch die Explosion in die Luft geschleudert. Diebeiden 
^ ! ^ r e  haben leichtere Verletzungen erlitten — Hauptmann Adams ist 
um Kopfe und Lieutenant Hannemann an den Beinen und im Gesicht 
verletzt —, dagegen hat der Unteroffizier P later so schwere Verletzungen 
oavongetragen, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird. Alle drei 
Verunglückten wurden nach dem Hilfslazareth auf der Bromberger Vor­
stadt gebracht.

( Di e  Z e i t  d e r  „ i m m e r w ä h r e n d e n  D ä m m e r u n  g") 
hat wieder ihren Anfang genommen. Diese Periode, während derer eS 
bei klarem Himmel selbst über Mitternacht nie ganz dunkel wird und 
von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang das Licht der Sonne in 
dämmernden Strahlen um den nördlichen Horizont spielt, endet mit dem 
19. Ju li.

— ( D e r  G o l d r e g e n )  steht zur Zeit in üppigster Blütenpracht; 
von neuem also sei auf die stark giftigen Eigenschaften dieses schönsten 
unserer Ziersträucher hingewiesen. Kinder können nicht eindringlich 
genug davor gewarnt werden. Nicht selten pfl gen sie die Blüten des 
süßen Sattes wegen auszusaugen. Diese sind jedoch so gifthaltig, daß 
y, ?  Genuß einer kleinen Menge tödtlich wirken kann. Selbst der

m der Nähe des blühenden Baumes ist thunlichst zu ver- 
starke Duft Kopfschmerzen erregt.

rnm ^  e ß p r o z e ß . )  I n  der gestrigen Slraskammersitzung wurde 
m z ^ ^ u ß  gegen den Redakteur der „Gazeta Torunska", Herrn Johann

» s verhandelt. Nach der Anklage hat Herr BrejSki in einem 
der „Gazeta Torunska" die ländlichen Besitzer aufgefordert, pol-

UHe Arbeiter der Verfügung des königl. Regierungspräsidenten zu 
^carrenwerder vom 31. J a n u a r  1891 zuwider nickt anzumelden bezw. 
Ne während der Wintermonate im Dienst zu behalten. Herr Brejski 
vestrrtt die Anklage, insbesondere, daß der erwähnte Artikel eine Auf­
forderung zur Zuwiderhandlung gegen die Regierungsverfügung ent­
falle. Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten der öffentlichen Auf­
forderung zum Ungehorsam gegen eine rechtsgiltige Verordnung für 
'Huldig und verurtheilte ihn dem Antrage der königl. Staatsanwaltschaft 
ßemäß zu einer Geldstrafe von 100 Mk. evtl. 20 Tagen Gefängniß. 
Ferner wurde auf Vernichtung des betreffenden Artikels und auf E in­
ziehung der zur Herstellung desselben benutzten P latten und Formen 
erkannt. Die betr. Nummer der „Gazeta Torunska" war s. Z. be­
schlagnahmt worden.

— ( Di e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist unter den Vieh­
beständen der Besitzer Cieslikowski und Gurski in Mlewo, Kreis Briesen, 
erloschen und unter dem Rindvieh-, Schaf- und Schwsinebestande des 
GuteS Mileszewo, Kreis S trasburg , ausgebrocken.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4  
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein gelbmetallenes Armband im „Tivoli". 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Wafferstand heute mittags 1,18 M tr. 
über Null. Die Waffertemperatur beträgt heute 16 Grad R. — E in­
getroffen ist der Dampfer „Bromberg" mit weißem Streuzucker, Heringen, 
Wein, Cognac, rektifizirtem S p iritu s von Franke-Bromberg, Artillerie- 
Material und Papier aus Danzig resp. Bromberg, und der Dampfer 
„Thorn" ohne Ladung aus Nreszawa. Abgefahren ist der Danziger 
Dampfer „Warschau" mit Rohzucker und Spiritus nach Neufahrwaffer, 
der russische Dampfer „Warschawa" mit fünf beladenen Gabarren im 
Schlepptau nach Warschau und der russische Dampfer „Tryton" mit drei 
wit Kalksteinen beladenen Dubassen nach Leonow, und der königliche 
^'Sbrechdampfer „Ferse" nach Plehnendorf.

<- ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r  a n r v ä r t e r . )
Amtsgericht, Kanzleigehilfe (Lohnschreiber). Vergütung von 5 

As- für die Seite gelieferten Schreibwerks. Earnsee, Magistrat, 
^acytwächter und Schuldiener, 360 Mark Gehalt und 36 Mark Neben- 
emkommen. Kaiser!. Ober-Postdirektionsbezirk Danzig. fünf Landbrief- 
ttager, le 650 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. 
Neumark (Westpr.). KrsiS-Aussckuß, Chaussee-Aufseher, 900 Mark Gehalt.

Riesenburg, Garnison-Lazareth. Zivilkrankenwärter. 700 Mark Gehalt, 
freie Dienstwohnung bezw. Miethsentschädigung und Feuerungs- und 
Beleuchtungsmaterial in N atura bezw. Geld. Scklawe, Kreis-Ausschuß, 
Kreisaus'chuß-Sekretär, 1200 Mark.

Mannigfaltiges.
( S t i f t u n g . )  H err Rudolf Hertzog in B e :iin  hat 

1 0 0 0 0  M ark au s seiner Prioatschatulle zu S tipendien  gestiftet 
für Lehrlinge des Hauses, iv.lche behufs weiterer A usbildung 
eine Z eit in 's  A usland gehen wollen.

(U n g e f ä h r  8000  P a c k e l e ) ,  Schirm e, Ueberzieher, 
Umhänge und andere W ertsachen  sind während der drei Pftngst- 
feiertage in den W agen der B erliner S ta d t-  und R ingbahn vom 
Publikum  zurückgelassen und von B ahnbeam ten aufgefunden 
worden. D er vierte Theil der Fundgegenstände bestand aus 
Packeten m it Lebensmitteln, jedenfalls die V erproviantirung  je 
einer ganzen Fam ilie  für den betreffenden Tag darstellend.

(N  a ch a h  m e  n s w e r  t h.) I n  Kattowitz (Oberschlesten) 
darf ein Polizetsergeant ohne Wissen des M agistra ts eine S tr a f ­
anzeige gegen einen B ürger wegen Beleidigung, W iderstandes 
gegen die S taa tsg ew a lt rc. nicht stellen. I s t  jemand einem 
Polizeibeam ten zu nahe getreten, so wird er seitens der Polizei- 
verw altung vorgeladen, um  dem B eam ten G enugthuung zu leisten, 
und damit ist die Angelegenheit erledigt. Erst dann, wenn 
jemand die G enugthuung verweigert, wird dem V erfahren freier 
Lauf gelassen. Diese A nordnung ist jedenfalls recht zweckmäßig 
und deren E inführung  auch anderw ärts zu empfehlen.

(D  r  e i K i n d e r  v e r  s ch ü t t  e t.) Z n  einer S andg rube  
des R itte rg u ts  Klein-Zschocher bei Leipzig wurden am Donnerstag 
durch eine plötzlich einstürzende S an dw an d  drei Kinder des M au re rs  
P lö tne r verschüttet und getödtet.

( S t u d e n t i s c h e r  Ul k . )  E ine große Anzahl launiger 
S tu d io s  okkupirte am  ersten Pfingsttage die W agen der elektri­
schen S traßenb ahn  in Leipzig und w ar nicht wieder au s den­
selben herauszubekommen —  die H erren ließen sich einfach spa­
zieren fahren zum großen Aerger des P ub likum s, das ebenfalls 
die W agen benutzen wollte. D a  das Reglement nicht vorschreibt, 
wie oft ein P affag ier fahren darf, so w ar eben nichts zu 
machen, denn die H erren bezahlten prom pt am  Ende jeder T o u r  
die neue.

( V o n  C l a r a  S c h u m a n n )  erzählt H ieronysm us L o rm : 
Obgleich nicht von den glänzendsten Verhältnissen umgeben, liebte 
sie das Leben mit Leidenschaft und m it Angst vor dem Ende. 
W enn sie in F rankfurt auf ihren B erufsgängen begriffen w ar, 
dann machte sie lieber einen langen beschwerlichen Umweg, ehe 
sie eine gewisse Brücke überschritt. Diese w ar ein gediegenes 
und festes Bauwerk, an  dessen Einsturz niem and im T raum e 
dachte, der Künstlerin aber w ar einm al die Aeußerung eines 
Architekten zu O hren gekommen, daß die Brücke nicht nach allen 
Regeln der Kunst gebaut sei. D ies genügte, um der so sehr am 
Dasein hängenden F ra u  lö-tliche Angst einzuflößen. D er P h i­
losoph mag das Leben geringschätzen, je deutlicher er in 
klaren Gedanken auszuiprechen vermag, was es enthält der Künst« 
ler hat n u r B ild  und Klang für das unaussprechliche des Lebens, 
das ihn umsomehr fesselt und anzieht, je inbrünstiger er m it B  lv, 
W ort oder T o n  danach ring t, den ganzen I n h a l t  des Lebens zu 
erschöpfen.

( R ö n t g e n - S t r a h l e n  g e g e n  D i p h t h e r i e . )  Zn 
der elektrischen Abtheilung der U niversität zu Chicago hat m an 
kürzlich Versuche m it Röntgenstrahlen und ihrer W irkung auf 
D iphtheriebazillen angestellt, die den völligen U ntergang ganzer 
Bazillen-Kolonien herbeiführten. D ie von Professor Hickmann 
gezüchteten Kolonien wurden zwei S tun den  lang dem Einflüsse 
des Röntgenschen Lichtes ausgesetzt, zeigten aber bei der nach­
folgenden mikroskopischen Untersuchung keine S p u r  von Leben 
mehr. D ie Versuche sollen auch auf Kolonien von Typhus-, 
Cholera-, Tuberkulosis- und anderen krankheilerregenden Bazillen 
ausgedehnt werden.

( W a s  e i n  t o d t e s  P f e r d  b r i n g t , )  darüber folgende 
A uslassung : W enn das arme P fe rd  am Ende seiner wenig be-
neidenswerthen Lausbahn endlich auf dem harten Pflaster zu­
sammenstürzt, w as bleibt dann denen noch übrig, welche es in 
dieser unmenschlichen Weise ausgenützt haben? N un, wie das 
Sprichw ort sagt, sind auch die einzelnen Theile noch zu benutzen, 
denn es ist thatsächlich kein Stück des arm en Thieres, welches 
nicht noch eine Verwerthung fände. D a  ist —  nach dem „ J o u r ­
nal ä 'd ^ i o n s "  —  zuerst die H au t im Gewicht von 2 4 — 34 
LZ, die sich für 13— 18 Mk. verwenden läß t. M ähne- und 
Schw eifhaare, beide je nach heutiger Mode arg  verstümmelt, im 
Gewicht von etwa 100— 200 §, bringen etwa 2— 3 Mk. D a s  
Fleisch wiegt 160— 200  Ze nach ver M ast oder der N ahrung 
des Thieres kann es auf 30— 40 Mk. geschätzt werden. D ann  
sind 16— 20 B lu t vorhanden, welches gekocht und pulverisirt
etwa 2 — 2,50 Mk. giebt. D ie Eingeweide, D ärm e rc. gelten 1 
bis 1,50 Mk. Die Sehnen und Flechsen wiegen 2 und ver­
werthen sich nach der Trocknung zu etwa 1— 1,50 M k ; sie 
werden zur Herstellung von Leim verwendet. D a s  F ett schwankt 
zwischen 4 und 30  U nter der Annahme, daß das Kilo m it 
1 Mk. bezahlt w ird, giebt das einen E rtrag  von 4 —30 Mk.

D ie Hufe und die Knochen, welche 4 0 —50 KZ wiegen, bringen 
etwa 1 ,5 0 — 2 Mk. und dienen zur Herstellung von Beinschwarz. 
D er Beschlag kostet etwa 30 - 4 0  Psg. S o  bringt ein todtes 
P ferd  50— 100 M k., und an manchen O rten  zieht m an von seinen 
Rückständen überhaupt keinen Nutzen. „ I b o  U orLsrvorlä" schreibt 
inbeireff der Ausnutzung der P ferdekadaver: „E in  bekanntes 
Geschäft in Philadelph ia  zieht au s jedem Pferdekadaver 24 D ollar 
Gew inn. I n  erster Linie ist die H au t w erthvo ll; das a ls  Kor- 
duan bekannte Leder w ird a u s  der H au t des Rennpferdes her­
gestellt. D a s  übrige Leder ist weich und wird meist zu Schuhen 
und festen Fahrhandschuhen verarbeitet. D a s  H aa r des Schweifes 
und der M ähne wird zum Anfertigen des Haartuches, das kurze 
H aa r zum Polstern  von Kissen und Pferdekummeten benutzt. 
A us den Hufen wird O el gewonnen und die hornige Masse an 
Kammmacher verkauft. D ie Beinknochen finden a ls  Messergriffe 
V erw ertung. D ie Rippen und der Kopf werden verbrannt, um 
Beinschwarz zu bereiten, nachdem der Leim ausgezogen ist. Durch 
verschiedene Prozesse werden P ho sph o r, Ammoniakkarbonat, P o tl-  
asche-Cyanit und B lausäure gewonnen und „manchmal das Fleisch 
zubereitet und nach E uropa verschifft (!!)"

(B rü c k e n e in k u rz .)  I n  Victoria (Britisch-Columbia) ist am ersten 
Pfingstfeiertage eine Brücke eingestürzt, wobei 50 Personen, meist B e­
sucher aus den Bereinigten S taaten , die zur Feier des auf diesen Tag 
fallenden Geburtstages der Königin Viktoria von England dorthin ge­
kommen waren, ertranken.

Neueste Nachrichten.
. Stuttgart, 29. M ai. D ie V erhandlung des 7. evangelisch­
sozialen Kongresses wurde heute Nachmittag von dem Vorsitzenden 
Landesökonomierath Robbe geschloffen. F ü r die nächste Versamm­
lung find E inladungen au s dem Königreich Sachsen sowie aus 
der Rbeinprovinz und W estfalen ergangen.

Madrid, 29. M ai. D er „T iem po" will wissen, daß G eneral 
W eyler auf seiner Entlassung bestehe; der G eneral P rtm o  R .vera  
werde ihn a ls  G ouverneuer von Cuba ersetzen.

Konstantinopel, 29. M ai. D ie Botschafter traten  wiederholt 
zur B erathung  der Lage auf Kreta zusammen. 16 Bataillone 
gehe» nach K reta ab. R ußland , England und Oesterreich sandten 
einen, Frankreich zwei Kreuzer ab.

Verantwortlich für die Redaktion: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsrnorrtcht
>30. M ai. >29. M ai.

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. K a f l a ........................... 2 1 6 -9 5 2 1 6 -9 0
Wechsel auf Warschau k u r z ................................. 216—30 2 1 6 -3 0
Preußische 3 K o n so lS ...................................... 9 9 -7 0 9 9 -7 0
Preußische 3V, "/<> K o n so lS ................................. 1 0 5 - 105—
Preußische 4 o/<> K o n so lS ...................................... 10 6 -3 0 1 0 6 -3 0
Deutsche ReichSanleihe 3 ° /< , ................................ 99—60 99—50
Deutsche Reichsanleihe 3V ,o /< > ........................... 1 0 5 - 1 0 5 -
Polnische Pfandbriefe 4*/, ^ ........................... 6 7 - 6 7 -3 0
Polnische L iquidationspfandbriefe...................... 6 5 -4 0 65—40
Westpreußifche Pfandbriefe 3 '/ ,  o/g . . . . 1 0 0 -25 1 0 0 -2 5
Thorner Stadtanleihe 3 V , o / g ...........................
Diskonto Kommandit-Antheile . . . . . . 206 - 70 2 0 7 -2 5
Oesterreichische B a n k n o t e n ................................ 1 7 0 -1 0 1 7 0 -1 0

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ................................................ 157 - 1 5 7 -2 5
J u l i  . . . .  ................................................ 1 4 5 -5 0 1 4 9 -7 5
loko in  N ew york...................................................... 73V4 73-/4

R o g g e n :  loko..................................... ..... — 1 1 8 -
M a i ..................................... ..................................... 1 1 3 -7 5 1 1 4 -5 0
J u l i ........................................................................... 1 1 4 -2 5 1 1 5 -5 0
S ep tem b er................................................................ 1 1 6 - 1 1 7 -

H a f e r :  M a i ..................................................................... 1 2 7 -7 5 1 2 6 -
J u l i .......................................................................... 12 2 -7 5 1 2 3 -

R ü b ö l :  M a i ................................................................ 4 5 - 4 5 -
O ktober...................................................................... 4 5 -3 0 4 5 -5 0

S p i r i t u s : ......................................................................
50er l o k o ................................................................ — —

70er l o k o ................................................................ 33 -6 0 3 3 -6 0
70er M a i ................................................................ 3 8 -6 0 3 8 -9 0
70er S e p te m b e r ..................................................... 3 8 -7 0 3 8 -7 0

Diskont 3 pCr., Lombardzinsfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  29. M ai. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  19000 Liter- 
pCi. loko ziemlich unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt — Liter. 
Loko kontingentirt 53,20 Mk. Br., — Mk.  Gd., — Mk.  bez.< loko 
Nicht kontingentirt 33,20 Mk. Br., 32,90 Mk. Gd., — Mk.  bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. M ai 1896.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  matt. 130/1 Psd. hell 151/2 Mk.. 128/9 Psd. hell 150/1 Mk. 
R o g g e n  unverändert, 123/4 Pid. 110 Mk., 125 Pfd. 111 Mk.
G e rs te  ohne Handel, Preise nominell, feine Brauwaare 115/20 Mk, 

feinste über Notiz, Mittelwaare 110/5 Mark.
E r b s e n  flau, gute Futterwaare 102/3 Mk.
H a f e r  kleines Angebot, fein, unbesetzt 116/7 Mk., besetzt 1i2/5 Mk.

31. M ai: Sonnen-Ausg. 3.46 Uhr. M o n d - A u f g .- . -  Uhr Morg.
Sonnen-Untg. 8.10 Uhr. Mond-Untg. 7.58 Uhr.

1. J u n i :  Sonnen-Aufg. 3.45 Uhr. Mond-Aufg. 1 2 4 0 .Uhr.
Sonnen-Untg. 8.11 Uhr. Mond-Untg. 9.17 Uhr.

ll. Scliiieillss
Kk-sileZln. 27 (Kallisapotlitzlrk.)

I  Zahnarzt l.oewenLvn ^
w ohnt jetzt:

^  Breitestratze 4, II. ^
im Hause des Herrn Glasermeisters ^

^  Ü v I I  ^
^  Sprechstunden: 9—1, 3—6. ^

Auf dem von ^reelrmLnn'schen Grundstück 
in Schöasee, welches ich erworben, habe ich

eine kanzesßoairtk Abdeckerei
errichtet. Ich zahle für gefallene Pferde, die 
ich abholen lasse, 9 Mk-, für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab­
deckerei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß­
schlächtereien kaufe Pferde zu höchsten Preisen. 
Mein Unternehmen den Herren Besitzern zur 
Unterstützung anempfehlend, zeichne 

Hochachtungsvoll

Nicht für Solilltagsrallcher,
sondern nur fiir K enner!

Hochfeine K r a s t t - Z tg a r r r n :
Marke Kahia ä Mark 6 per '0 0  Stück 

" E'5?» ä Mk. 7 p, 100 Stück
" ü Mk. 8 per 100 Stück.

Wer Brastl-Tabak vertragen kann und für 
gute Zigarren überhaupt Verständniß hat, 
wird schon bei dem ersten Versuch zugeben 
müssen, daß die genannten Marken von her­
vorragender Qualität sind.

OsR«.«»' Zigarrenhandlung,
_________  Gerberstraße Nr. 29._________

Z um  15. J u n i  ein mit nur guten Zeug­
nissen für einen kinder-

versehenes Haushalt
gesucht. Bachestraße 2, III rechts.

k K i M e i i i e M l i l W
fü r Bureauzwecke, bestehend aus 2 Zim­
mern mit Nebengelaß, vom 16. Ju n i d. J s .  
ab aus die Dauer von mindestens einem Jahre 
in der Stadt oder Bromberger Vorstadt. 
Gefällige Offerten sind abzugeben im Garnison- 
Bauamt T h o rn  I, Neust. M ark t 11
Wöblirtes Borderzimmer mit sep. Eingang 
^  sofort zu vermiethen Bäckerstraße 11, I.

k e n H Ä - M e l  I l i o i n
(früher I V in k le r '8  H o te l . )

empfiehlt seinen

vorzüglichen Mittagstisch
im Abonnement

(10 Mittagsmarken 8 Mark.) 
Täglich:

f r - is e t ie n  K a ifv k lc u e h o n
empfiehlt die

N eu er  LNekerei von j-k u elin iew ier ,
______________________ Culmerstraße 12.

litzibm-KHi- tickt-lotterte,
Hauptgewinn Mk. 50 000, Ziehung am 12. 
Ju n i cr., Lose L Mk. 3,25;

K e rlirre r  P fe rd e -K o tle r ie , Hauptgew 
im Werthe von Mark 30 000, Lose ä Mark 
1,10 empfiehlt die
Hauptagentur 08kar v räd e rt, Gerberstr. 29.

In fo lg e  meiner Versetzung ist die W oh- 
^  n un g  Coppernikusstraße 39, II, zum
sofortigen B ezüge zu vermiethen

Amtsrichter WLILe.

I m M c k i - - V t z r e i i i .
Wegen Beantragung einer Fahrpreis­

ermäßigung und eines Extraznges zur Rück­
fahrt wollen sich die Kameraden, welche an
dem K ez irk sfes t in  C u lrn  am 14. Ju n i 
theilnehmen werden, baldigst beim Kameraden
öeoker, C ovvernikusstrahe 26, melden
7 , : (Der Vorstand.

Volks-Garten.
Heute Sonntag 

von Nachmittag 4  Uhr ab: 
N E "  ^ i r « 8 8 « 8  'W E

k L n i k n - f r e i - O o n o b r i
und 8al!on8ieigtzn.

(Llin großes möblirtes Ziminer zu verm. 
^  Näheres Kaffee-Rösterei, Neust. Markt.

<N )öbl. Z im m er, Kab., a. W. Burschen- 
gelaß Sckiilleriitrake 8. I I I .Schillerstraße 8, III.

H E L d r e r - l « » , , f o r m e t « "
von 1889.

Sonntag den 31. Mai cr.
V,3 Uhr nachmittags:

V e i ' e i n s s u s l a l i i ' l .
Das Erscheinen sämmtlicher Mitglieder 

dringend erwünscht.
Der Fastrwart.

i i t iM o k  r. „ v t z i c k e l M k L i m "
8ts«kvi>.

Sonntag den 31. M ai er.: 
WM' L .et»t«8

_______ von 4 Uhr nachmittags ab._______

I t z i i  1 .
Fischerstraße Nr. 49, ist von sofort zu v er­
m iethen. Zu erfragen bei

/llexauäer Ritln exvr.

E in  noch I H i ,  -tz ß* I hat sich ver- 
ju n g e r b ra u n e r verlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

Araberstraße Nr. 9, Part.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

den Monat Jun i d. I .  resp. für die Monate 
A pril/M ai/Juni d. I .  wird
in der Höheren- und Bürger-TöchLer- 

Schule
am Dienstag den 2. Juni er.,

-von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben-Mittel-Schule 

am Mittwoch den 3. Ju n i er.,
von morgens 9 Uhr ab,

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes soll der 

Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweise das Schulgeld noch 
am Mittwoch den 3. Ju n i d. J s .  mittags 
Mischen 11 und 12 Uhr in der Kämmerei- 
kasse entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückstände verblie­
benen Schulgelder werden exekutivisch 
beigetrieben werden.

Thorn den 39. M ü  I M .  '

Bekanntmachung.
Fräulein Ilecknlx Lieckllro aus Mocker, 

23 Jahre alt, evangelisch, hat zum Zwecke 
ihrer Ausbildung als Krankenpflegerin einen 
viermonatlichen Kursus im hiesigen städtischen 
Krankenhause absolvirt und in der vorn Herrn 
Kreisphysikus Dr. ^VoätLe gemeinschaftlich mit 
unserem (I.) Gemeindearzt Herrn Dr. Ne^er 
am 4. d. M ts. mit ihr angestellten Prüfung 
genügende Fachkenntnisse bewiesen und ihre 
Befähigung für den fraglichen Beruf dargethan.

Solches bringen wir zur öffentlichen Kenntniß.
Thorn den 29. M ai 1996. -

Der Magistrat.
Oefsentl. Versteigerung.

Zum Verkauf von Mchlaßgegenständen steht 
ein Versteigerungstermin am

nächsten Mittwoch den 3. Jnni 
vormittags 10 Uhr

im S t. Jakobs-Hospital an, zu welchem Kauf­
liebhaber eingeladen werden.

Thorn den 29. M ai 1896.
_______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung von heute ist 

die in Thorn errichtete Handels­
niederlassung des Kaufmanns 6 e o i  x  
D ie n e r  ebendaselbst unter der Firma 
6 v o r x  D ie n e r  in das diesseitige 
Firmen-Register unter Nr. 974 einge­
tragen.

Thorn den 27. Mai 1896.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

An folgenden Tagen wird auf dem 
hiesigen Schießplätze von der Artillerie 
scharf geschossen:

am 8., 9., 10., 11., 12., 13., 15., 
16., 17., 19.  ̂ 20., 22., 23., 25., 
26. und 27. Juni d. I .

Am 23. Juni findet ein Nacht­
schießen statt.

Die Schießen beginnen um 7 Uhr 
Vorm. und dauern voraussichtlich bis 
3 Uhr Nachm.

D as Betreten des Schießplatzes ist 
während des Schießens nicht gestattet 
und werden die über den Schießplatz 
führenden Wege gesperrt.

Zum Zeichen, daß scharf geschossen 
wird, werden an den genannten Tagen 
weithin sichtbare Signalkörbe auf den 
Forts Winrich von Kniprode (V I) und 
Ulrich von Jungingen (V  s)  hochge­
zogen, die auf den Beobachtungsthürmen 
und Sicherheitsständen angebrachten 
Flaggen und Körbe sind für das Be­
treten des Schießplatzes nicht maß­
gebend.

Das Suchen von Sprengstücken ist 
nur den mit Erlaubnißscheinen der
Schießplatz-Verwaltung versehenen Per­
sonen gestattet.

Für an die Schießplatz-Verwaltung 
abgelieferte Sprengstücke werden ge­
zahlt :
2,5 Pf. fiir 1 Gußeisen,
2,0 „ „ 1 „ Schmiede- oder

Stahleisen,
10 „ „ 1 „ Blei oder Zink,
30 „ „ 1 „ Messing,
40 „ ,, 1 „ Kupfer,
50 „ „ 1  „ Blindgänger.

Zünder mit Zündladungen, geladene 
Mundlochbuchsen —  lose oder im Ge­
schoßkopfe sitzend — , einzelne Zünd- 
ladungen oder blind gegangene Ge­
schosse dürfen unter keinen Umständen 
berührt werden. Dabei ist es gleich­
gültig, ob das Geschoß eine Granate 
oder Schrapnel, ob es mit Zünder 
versehen ist oder nicht, ob der Finder 
von der Ungefährlichkeit überzeugt ist 
oder nicht. —  Der Finder hat zu­
nächst weiter nichts zu thun, als den 
Fund zu melden und die Stelle kennt­
lich zu machen. Die Zertrümmerung 
der Blindgänger u. s. w. ist lediglich 
durch die von dem Funde in Kenntniß 
zu setzende Schießplatz-Verwaltung zu 
veranlassen.

Schießplatz-Verwaltung.
Möbl. Pt.-Zimm. zu verm. Tuchmacherstr. 14.

Schützenhausgarteu Thorn.
Sonntag den 31. M ai 1896: f

G liß t A W k d s-D ttß k lliiiig
äes vottrefflieken Kperislilsten-knsemdles.

Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
ilntrtze 40 VI., rsservirter Vlnlx 75 Vk.

Bei ungünstiger Witterung findet die Vorstellung im Saale statt und beträgt das 
Entree dann 5v Pf. resp. 1 Mk._________________________ V i «  V i r s l i t i o n .

/^m kromberger Ibor.
O U » s  L « i » K « r * v i » »  ! V U « «  I L o s I r a r r s n «  !

N  e . !i>k. KromdMll'8 L o lN R W
mit über 250 lebensgroßen Figuren und Kunstwerken. Großartig mödellirte Meisterwerke

der Plastik und Mechanik.

D as Orakel des 19. Jahrhunderts.
'„ D e r  w ahrsagende K ovf", der frei in der Luft hängende Automat, derselbe spricht, 
singt, lacht und pfeift. „ E in e  schwebende G raz ie" , nach dem Gemälde von Albertinelli 

Mvriotti in Rom. Großes mechanisch-plastisches Meisterwerk.
! Zum  ersten M a le  h i e r ! !

IM" Tausend und eine Macht!
Märchen von. Hauff. Modellirt von Dr. Zeiler in München^

Um recht zahlreichen Besuch bittend, zeichnet Hochachtungsvoll

Wegen vorgerückter Saison

ZMeMirm
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

V L o r n v r  S o k i r i n k s b l r r L k
kuckolf Vlkeissig,

Krücken- und Dreitestratzen-Gcke.

WM" Zum Jahrmarkt
beehrt sich einem hiesigen wie auswärtigen hochgeehrten Publikum bestens zu 
empfahlen F  F a s c k a ' s  l  ̂ '

«sllSm ier S c l im M m s m - N s e r .
-------- Uerkauf echter Kchmuärsacherr. ---------

Gold, Silber, Granaten, Korallen, Amethysten, Türkisen, Perlen, Similis, 
Bernstein, Elfenbein, Je t, Armbänder, Uhrketten, Ringe, Colliers, Medaillons, 

Kreuze und Ohrringe.
Ein Posten Cigarrenspitzen in echt Meerschaum und Bernstein.

von 50 Pf. bis 12 Mk. eine Schnur >
tu  50  ?L eiiii!^ -L i00k 6n .

Zu dem jetzigen Jahrmarkt non Leipzig eingetroffen.
Mein Geschäft ist gegründet im Jahre 1850, besteht nur unter der Firma 

^  Vttucklß» aus Leipzig. I c h  mache-die geehrten Herrschaften darauf auf­
merksam, auf die Firma zu achten.
S ta n d  r Neust. Markt. Bei brillanter Beleuchtung bis abds. 10 Uhr geöffnet.

ä in kreisla^en von Ilark 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 xr. V2 H lo v̂irä allen 
I Lrsunäen eines Anten Oetränkes als anerkannt vorrüxlleke Alarke emxtolllen.

Oarantie kür feinstes ^roma, absolute Leinbeit ckes Oesebinaeks unä 
I koke LrAiebixkeit.

X i e Ä v r l t t x s  i n  V l r o r n  b e i

H « K «  <  « » .

n » v
einer der ältesten, gut eingeführten ^

deutschen Lebens Bechchernugs-Keseilschasteu iuit größerem Znkajso
ist vom 1. Ju li cr. zu besetzen. Gefällige Offerten unter I I  4V  an die Exp. d. Zeitung,

Ü68t«8 tiil-Ii.

1 ''' von
N r ir ^ e l  i ' 6 v o  8 t .

W«. Lameraä Hva ist eine l^ort- 
^A ŝetLNNA v. I^evost's kariserinnen.
WÄ vasLneb bat in veutsedlanä .̂uk- W  

sollen Aemaellt, änrell seine keine > >  
M  (ovrariie, änrell seine ll'riselle unä 
»M insbesonäere änrell äie Ironie, mit «W 
WK äer äie kariser 8itten Aeselliläert 
8 »  Fveräen. l̂eu aufgenommen.
M  W 9 , ü l 8 ,  l-eilidibkiotkek. 8

Abonnements können jeäen Mt 
beginnen.

MNWWWWWSMM»
8ep. Zä. möbl. m. Kirrtenbe«.
und Burschengelaß z. 15., ev. schon z. I .J u n i  
zn vermiethen. Schloßstraße 4.

>

Junge Leute erhalten sofort 
und jederzeit Stellung auf große 
Fahrt nach dem Süden auf erst­
klassig. Segelschiffen u. Dampfern.

: Mittel zur seegemäßen Aus­
rüstung erforderlich.

A. Klölie, Nambung,
I I .  V orse tren  35.

Das abgelegte Steuermauns-Examen 
berechtigt zum einjähvigen Dienst bei dör 
kaiserlichen Marine bei freier Station.

Agenten gesucht! L L
Frankfurt a. M. II., Stempelfabrik und 
Vertrieb praktischer Neuheiten._________

A u sw a rtesra n S M 'L
I A f t m t r m
gesucht. Culm. Chaussee 44. Otto Lrenkusvti.

M e. Kinde für den Nachm. 
2 lril.^ ll)IIU M tv .ges. Gerberstraße 23, III.

Auf rlem pisir vor äem ömmberger Ikoc. 
UE" Uur kurze Jett. "HW

Eröffnung: Sonntag den 3l. M ai nachm. 4 Uhr.

Reichhaltiger Thierbestand.
Täglich geöffnet von morgens 10 Uhr bis abends 

10 Uhr.
Hautztvorslellungen und Fütterungen

nachmittags 5 Uhr und abends 8V2 Uhr. Sonn- und Fest­
ta g s  - Nachmittags 4, 6 -und abends 9Vs Uhr Vorstellungen. 
Auftreten des für hervorragende Leistungen mit goldener 
Medaifle ausgezeichneten

Hörnen-Dresseurs
mit seinen uubischen Löwen und Tigerdoggen.

—  Die Lölvkll als Akrobaten aus der Pyramide.
Zum Schluß dieser Nummer: - - - - - -  Feuerwerk im Löwenkafig. ---------

Fräulein » « « «  mit ihren vorzüglich dressirten Wölfen und Schafen. Die Wölfe machen 
alles, was man bisher kaum von gut dressirten Hunden gesehen hat. Fräulein V E SitS i'L lL» 
mit ihren Riesen schlangen und dressirten Tauben. Das größte Wunder der Raubthier- 
Dressur: „Die wilde Jagd" mit der wildgefangrnen asiatischen Löwin 

„ G  0 r a" bei bengalischer Beleuchtung, ausgeführt von I l r - .
N v m s- l- 'P ^ tz  1 Mk., 2. Platz 60 Ps., Gallerie 40 Pf. M ilitär ohne
P l l l s c  l i t t  p l l l t j l .  Charge und Kinder unter 12 Jahren zahlen auf allen Plätzen die 
Hälfte. B il le is  im V o rv erk au f zu ermäßigten. Preisen sind zu haben in den Zigarren- 
geschäften der Herren k. klüokmann llaliski (Artushof), I.oui8 IVolienderg und 
81. llobiel8ki.

Sch lach tpferde, T a u b e n  u n d  K aninchen w erden  täg lich  zn den 
 ̂ ^ '  ̂ höchsten P re is e n  llzktzr-apft. ^  r f

X v n !

m Gartk« -es
k e s l a u f a n l  k e ic k s lc r o o e ,

Kalharinenstr. 7.
M  Täglich Auftreten

des .
W W "  » « r l i n s r  " W U

Variete - Ensembles
unter Mitwirkung des Pianisten Herrn

kieu! Oüne llonünerenr! k̂ Ieu!

W rl. i l e s d e l l s  L r ik s!
! mit ihren 30 dress. weißen I 

amerikanische» Ratten 
^  als „ R a ttsu sä n g e r  v .H am eln ."  j

Einmaliges Auftreten der

Gebr. b s u l i ,  6k8L«K8Metti8ttzn.
Beginn der Vorstellungen an Sonn- und 

Feiertagen um 7 Uhr, an Wochentagen um 
,8 Uhr. Beginn des Concerts an Sonn- u. 
Feiö'rkügen um 4 Uhr. Num. Platz 5V Pf. 
— Unnum. Platz 30 Pf.

Schnittbillets von 9 Uhr ab a 20 Pf. 
ZM" Täglich n e u e s  Programm. "HW 

Es ladet hierzu ergebenst ein

_ _ _ _ _ _ _ _  7 I i e - I .
I  i v o > i - 6 » r t e n.

Sonntag den 30. M a i er.:
K r a s s e s  M i r s r - K o n c e r t
von der Kapelle des Infanterie - Regiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Anfang 4Vs Uhr nachmittags. 

Entree L Person 25 Pf.
Von 6 Uhr ab Schnittbillets ä Person 15 Pf. 

_____  lkieok, Stabshoboist.

IHM
L a f e - l l k s t a u r a n l

8 r » m 1 t» « rK s r 8 c h i7 .  3 8
empfiehlt seinen

M ngelegenen Garten 
mit Kegelbahn rc.

zur gefälligen Benutzung.

Diverse Biere und Weine, 
(Maibowle) u. s. rv.

Kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit.

Kaffee und frischen Kuchen 
von 6 Uhr früh.

Volks-Garten.
Heute Sonnabend:

O rvlissttion -K on osrt.
Anfang 8 Uhr. Entree frei.

Nur Damen mit Einladungen haben Zutritt.

GusthauszuNudak.
Heute Sonntag:

K  lanrkränroben . ^
X  «  «  «  lL  s  K v  1 t» »  ! r  i» .

Zelleii 8vnnt.iZ
Extrazug

nach Ottlotschin.
A b f a h r t  Thorn Stadt 2 ^  nachmitttags.

____________________ÄS S«N»LIL.
/LLut möblirtes Zimmer und Kabinet billig 
d  zu vermiethen. Windstraße 3.

zum Besten des
Vsleklsnäiseken frauen- 

Veeems
kiultzt vonnei'Sisg lien II. funi 

naohmiNags 4  Ukr
m Ziegelei - Park statt.
_____ Der Vorstand._____

liogolki-^ark. 
F r ü h - C o n c e r t .

Anfang 6 Uhr. Entree frei.______

L e M - I M .
Sonntag den 3t. M ai 1886 

nachm. 5 Uhr:

Großes Witär-Conlert.
Entree 2H Pft, von 7 Uhr ab 15 Pf. 

________HVincksItk', Stabstrompeter..

Viktoria-Theater.
txN8t8pjeI (itz8 Berliner Oxvrn- 

Hu8vmbie8.
Direktion: 4nlir,8 ülfter». 

Sonntag den 31. Mai 1896:
kie flekieemaus.

Große Operette in 3 Akten v. Johann Strauß.
Karten im Vorverkauf von Sonnabend 

bis Sonntag Nachmittag 2 Uhr bei Herrn 
v a s rM s k i , von 2 Uhr ab in der Konditorei 
von M >vak.
Kaffenöffnung 7 Uhr. Ansang 8 Uhr.

8 t r o l i l i ü l 8 6 n
billigste Emballage für Maschen- Versandt 
empfiehlt Klein L Lamorzr ^aekkolxer, 
Königsberg i./Pr., Strohhülsen - Fabrik,

Beste und billigste Bezugsquelle
für garantirt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene. echt nordische

Lvllksätzru
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes 
beliebige Quantum) Gute N eue Bett- 
federn perPfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 
IM .25M .U .1  M .40Pfg.;Feine prima 
Halbdannen IM. 60 Pfg. u. 1M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweitz 2M., weiß 
2  M. 30 Pfg. u. 2  M. 50 Pfg.; Silber­
weiße Bettfederrr 3  M., 3  M. 50 Pfg., 
4  M., 5 M.; ferner: Echt chinesische 
Ganzdaunen (sehrMkräftig) 2 M. 50 Pfg.
rr. 3 M. Verpackung znm Kostcnpreise. — Bei 
Beträgen von mindestens 75 M 5osg Rabatt. — 
Nichtgefallendes bereitwilligst zurückgenommen.
k e e k s r  L  k o . m L e rk o rc l  in Wem

Täglicher Kalender.

1896.
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Hierzu eine Beilage der Maschinen- 

^  _ fabrik rc. von ttoäani Sc Nessisr,
Danzig, betr. tteinriek l.anr'sche Lokomobilen 
und Dampfmaschinen, worauf wir besonders 
hinweisen.

Hierzu Beilage und illustrirtes Unter- 
haltunzugsblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w l k i  in Tborn.



Beilage zu Nr. 126 der „Thorner Presse".
Sonntag den 3t. M a i 1896.

Urovinziaknachrichten.
S trasburg , 28. M a i. (Rsmontemarkt.) Auf dem gestern hier ab- 

gehalienen Remontemarkt wurden von 36 vorgeführten Thieren nur 
fünf angekauft.

Rosenberg, 28. M a i. (Die Strafkammer) verurte ilte  den wegen 
Verdachts, an einem kleinen Mädchen ein Sittlichkeüsverbrechen be­
gangen zu haben, vor kurzem in Untersuchungshaft genommenen Glaser- 
meister Worm von hier zu einem Jahr Gefängniß. Gegen W . soll noch 
eine Anklage wegen Meineides schweben.

P r. S targard , 29. M a i. (Das Begräbniß des verstorbenen Herrn  
Landschastsdirektors Albrecht) fand gestern in Suzemin statt. Um den 
Sarg vereinten sich die Spitzen der Behörden aus Danzig und P r. 
Stargard und viele andere. Herr Superintendent Dreyer hielt die 
Trauerrede.

Braunsberg, 29. M a i. (Die 22. Generalversammlung des Vereins 
der Lehrer höherer Unterrichtsanstalten von Ost- und Westpreußen) 
tagte am 25. und 26. M a i in unserer Stadt. Am Morgen des 26. M a i 
führte Herr Professor D r. Niedenzu die Herren nach dem neu errichteten 
botanischen Garten und erläuterte bei der Führung die Gesichtspunkte, 
die bei der Anlage desselben leitend gewesen sind. Dann wurde die 
archäologische Sammlung des Lyceums besichtigt. I n  der Generalver­
sammlung selbst, die in der Aula des Gymnasiums tagte, überbrachte 
der Vorsitzende des Vereins Herr Direktor Kahle - Danzig zunächst den 
Anwesenden einen Gruß des am Erscheinen verhinderten Herrn Pro- 
vinzialschulraths Geheimraths Kruse. Dem erkrankten Provinzial-Sckul- 
M  Carnuth sandte die Versammlung einen telegraphischen Gruß. Herr 
Airektor Kahle gab einen ausführlichen Bericht über die Thätigkeit des 
^vrstandes und die gemeinsamen Schritte der Delegirten aller Pro- 
Anzialvereine zur Lösung der schwebenden Fragen. Darauf stattete

Oberlehrer Baske - Königsberg den Kassenbericht ab. Der Verein 
Zahlt 521 Mitglieder. Der im ganzen günstige Stand der Kasse erlaubt 
u. a. die Bewilligung von 100 Mk. für die Waisenkasse. Auch werden 
auf Antrag des Vorstandes 50 Mk. für die Palästra Albertina ein­
stimmig ausgesetzt, um ein Scherflein zum Gelingen der hochherzigen 
Stiftung beizutragen. Nach zwei größeren wissenschaftlichen Vortragen 
wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt, die Wahl des Ortes für 
die nächste Versammlung in Weftpreußen dem Vorstände überlassen. 
Ein  Festmahl und eine Fahrt per Wagen nach Frauenburg folgten den 
Verhandlungen.

A us Ostpreußen, 29. M a i. (Wie es so im Leben geht), davon 
wieder in nachstehendem ein Beleg: Der Lehrling eines Bankgeschäfts 
in Königsberg vergaß sich vor etwa 3 Jahren in einer schwachen Stunde 
und wurde nach Unterschlagung eines Geldbriefes mit 11 000 Mark  
flüchtig, aber später in Graz ergriffen und in Königsberg mit IV -  Jahren 
Gefängniß bestraft. Nach Verbüßung der Strafe hatte er sich nach 
Amerika gewendet, kehrte aber wieder nach Europa zurück und hielt sich 
einige Zeit bei seinen in Westpreußen wohnenden Eltern auf. I n  der 
Nacht vom 24. zum 25. d. M . kam er wieder nach Königsberg, nahm 
in einem Hotel Wohnung, schoß sich dort nach kurzer Anwesenheit 
mittels eines Revolvers zwei Kugeln in den Kopf und liegt jetzt in 
der chirurgischen Klinik hoffnungslos darnieder. Das ist einer von 
v>°l-n ähnlichen Fällen.

>znowrazlaw, 28. M a i. (Besitzwkchsel.) Das dem Stellmachermstr. 
ätolodzikjski gehörige, in der Marienstraße belegene Grundstück N r. 17 
A  dem „Kuj. Boten" zufolge in den Besitz eines Herrn Mazjag aus 
xierzyce für den Preis von 43000 Mk. übergegangen.

Mogilnv, 28. M a i. (Besitzwecksel.) Herr Wrzezinski hat dem 
^Bromb. Tagebl." zufolge das ihm gehörige, am Trlong - See belegene 
Rittergut Glogowiec für 173000 M ark verkauft. Der neue Besitzer, 
welcher aus Sachsen kommt, wird die Verwaltung des Gutes zum 
1. J u li übernehmen.

LokalnaHriHterr.
Tborn. 30. M a i 1696.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kreissckulinspektor Gerner in P r. Fried­
land ist mit dem 1. Ju n i d. I .  in den Ruhestand versetzt. Die ver­
tretungsweise Verwaltung der Kreisschulinspektion P r. Friedland ist dem 
KreiLschulinspektor Lettau in Schlochau bis auf weiteres übertragen 
worden.

Die durch Pensionirung des Hegemeisters Hennig erledigte jetzige 
Försterstelle zu Eickfier, in der Oberförsterei Rohrwiese, ist vom 1. J u li 
d. I .  ab dem Förster Haase, bisher in der Oberförsterei Lmdenbuscb, 
endgiltig übertragen.

—  ( B e z ü g l i c h  d e r  A u f n a h m e  p l ö t z l i c h  E r k r a n k t e r  
i n  d i e  G a r n i s o n l a z a r e t h e) hat sich daS Kriegsministerium aus 
Anlaß eines besonderen Falles dahin ausgesprochen, daß keine Bedenken

bestehen, Civilpersonen männlichen Geschlechts, welche in der Nähe der 
Garnisonlazarethe plötzlich erkranken oder verunglücken, dort aufnehmen 
zu lasten und zu behandeln, wenn nach militLrärztlicdem Ermessen ihr 
Transport in ein Cwilkrankenhaus bezw. in Privatpflege die Wieder­
herstellung erschweren oder in Frage stellen würde. Voraussetzung ist 
dabei, daß die betreffenden Personen die Aufnahme in das Lazareth 
wünschen und der vorhandene Raum sie gestattet. F ü r die Aufnahme 
sind seitens des Kranken die Durchschnittskosten nach dem Satze für 
untere Chargen zu entrichten; im Unvermögensfalle würde der O ris- 
armenverband einzutreten haben.

—  ( D i e  P o s t o r d n u n g )  vom 11. Ju n i 1892 hat einige Abände­
rungen erhalten, welche vom 1. Ju n i d. I .  ab in Kraft treten. F ür 
Drucksachen mit Nachnahme ist die Gewichtsgrenze von 250 Gramm auf 
1 Kilogramm erweitert worden. Hierdurch wird es für den Buchhandel 
ermöglicht, schwerere Bücher, Musikalien, Zeitschriften u. s. w., deren 
Versendung mit gleichzeitiger Einziehung des Werthes bisher nur in 
der umständlicheren und wenig bekannten Form der „Postaufträge zu 
Büchersendungen" zulässig war, in einfacherer Weise gegen Nachnahme 
mit der Briefpoft zu verwenden. Die infolge dessen entbehrlich werdende 
besondere Einrichtung der Bücherpost - Aufträge wird aufgehoben. Den 
Landbriefträgern ist fortan gestattet, auf ihren Bestellgängen zur Ab­
lieferung an die Postanstalt oder zur Bestellung unterwegs auch „Ein- 
schreidepackete" anzunehmen. Endlich ist angeordnet worden, daß E in ­
schreibesendungen, Postanweisungen, telegraphische Postanweisungen und 
Sendungen mit Werthangabe, welche der Absender mit dem Vermerk 
„Eigenhändig" versehen hat, auch dann durch die bestellenden Boten ab­
zutragen sind, wenn der Adressat für gewöhnlich seine Postsendungen 
bei der Postanstalt abholt oder abholen läßt.

—  ( D e r  24. J a h r e s b e r i c h t  des d e u t s c h e n  K r i e g e r ­
b u n d e s )  giebt in der Einleitung eine eingehende Betrachtung über 
die Veteranenbewegung in ihrem Verhältniß zum Krieg^rveremswesen, 
sowie über den Fortgang der Organisation des deutschen Kriegerbundes, 
ferner interessante Ausschlüsse über die Thätigkeit dieses größten deutschen 
Kciegerverbandes und die Richtung, in welcher er die Hauptaufgabe des 
Kriegervereinswesens, die Erhaltung und Belebung vaterländischer und 
monarchischer Gesinnung zu verfolgen gedenkt. Der deutsche Krieger­
bund vereinigt zur Zeit in 241 Bewirken bezw. Verbänden und 10163  
Vereinen 864 478 Mitglieder. Das baare Bundesvermögen belauft sich 
auf 773 700 Mark. An Unterstützung bat der Bund im Jahre 1895 
an 5564 bedürftige Kameraden bezw. Wittwen 61 217 Mark gezahlt. 
Die beiden Krieger-Waisenhäuser des Bundes „Glücksburg" in Römhild, 
nn Jabre 1684 mit fünf Zöglingen und in Canth in Schlesien am 15. 
Julr 1893 mit 26 Zöglingen eröffnet, ersetzen jetzt schon 156 Krndern 
das Vaterhaus. Der deutsche Kriegerbund umfaßt zur Zeit 371 
Sanitütskolonnen, welche sich lediglich nur aus Vereinskameraden zu­
sammensetzen. Dieselben stellen sich im Kriege zur Verfügung des 
Rothen Kreuzes, befähigen ihre Mitglieder aber auch im Frieden, bei 
plötzlichen Unglücksfällen willkommene Dienste zu leisten. Das Kaiser 
Wilhelm-Denkmal auf dem Kyffhäuser, dieses größte und bedeutsamste 
aller zu Ehren des großen Begründers des Reiches gewidmeten Denk­
mäler, ist nunmehr vollendet und wird am 18. Jun i d. Js . in Gegen­
wart des Kaisers und sämmtlicher regierenden deutschen Bundesfürsten, 
sowie in Anwesenheit von Tausenden alter Krieger feierlichst der Oeffenr- 
lichkeit übergeben werden. Der Bericht giebt einen schönen Beweis von 
der patriotischen und gemeinnützigen Thätigkeit des deutschen Krieger­
vereinswesens im allgemeinen und deS deutschen Kriegerbundes im be­
sonderen.

—  (D e r  H a u p t g e w i n n  der  M a r i e n b u r g e r  P f e r d e l o t t e ­
r ie .) Den Gewinner des ersten Hauptgewinnes der diesjährigen M arien ­
burger Pferdelotterie (eine Goldsäule im Werthe von 25006 Mark) 
hatte man bisher nickt ausfindig machen können, oder wenigstens wurde 
sein Name geheim gehalten. Jetzt erfährt die „Elb. Ztg.", daß der erste 
Hauptgewinn als kleines Benefizium dem General - Unternehmer der 
Marienburger Pferdelotterie, dem Bankier Karl Heintze in Berlin, in  
den Schoß gefallen ist. Da Herr Heintze schon mehrfacher M illionär ist, 
dürfte der Hauptgewinn diesmal nicht an die richtige Adresse gekommen 
sein. Das Glückslos soll eins der übrig gebliebenen unverkauften Lose 
gewesen sein.

—  ( Di e  Z e i t  der  F l i e d e r b l ü t e )  wird mit Recht als der Höhe­
punkt der Frühlingspracht, als die schönste Zeit des Jahres angesehen. 
Wirkliche und eingebildete Poeten haben stets mit Entzücken von dem 
Fliederdufte gesungen, und manches süße Mädchen hat in der duftenden 
Fliederlaude dem ersten bräutlicken Kusse nicht zu widerstreben vermocht. 
Die Fliederblüten sind daher auch besonders begehrt, und w ir möchten 
heute an den Anstand ihrer Liebhaber und Liebhaberinnen appelliren, 
daß sie sich nicht zu solch rohen Plünderungen hinreißen lassen, wie 
man sie leider häufig beobachten kann und die sehr wohl als gewöhn­

liche Sachbeschädigung angesehen und auch bestraft werden können. Die 
Eigenthümer von Fliedersträucken werden sicherlich auf Ersuchen gern 
Sträuße abgeben, und kann dann das Abschneiden vernünftig vorge­
nommen werden, ohne daß weder das Aussehen, noch das Wachsthum 
des Strauches in Mitleidenschaft gezogen wird. I m  Uebrigen ist und 
bleibt der Blütenschmuck am schönsten auf Strauch und Baum ; im  
Zimmer verwelkt er bald und sein D uft ist, besonders im Schlafzimmer, 
durchaus ungesund.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgericdlsrath Kah. Als Beisitzer sungirten dre Herren Land­
richter Bischofs, Hirschfeld, Mickalowsky und Gericklsafsessor Fischer. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr GericktSasscssor Neils. Gerrchrssckreiber 
war Herr Gerichtssekretär Bahr. —  Der Besitzer Michael Schultz I  aus 
Hohenkirch ließ am 31. Januar 1896 auf seinem Gehöfte Kleesamen 
dreschen. Unter anderen Arbeitern war auch das Dienstmädchen Ottilie  
Ehlert aus Hohenkirch bei dem Roßwerk beschäftigt. Sie kam mit ihren 
Kleidern der Welle zu nahe, wurde von derselben erfaßt und zur Erde 
gerissen, wobei sie eine erhebliche Verletzung an dem linken Beine davon­
trug. Dem Besitzer Sckultz wurde der Vorw urf der fahrlässigen Körper­
verletzung gemacht, weil er die Triebwelle nickt mit einer Schutzvorrich­
tung versehen hatte, wie dies d:e Polizeiverordnung vom 22. M a i 1890 
vorschreibt. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten auch für schuldig und 
verurrheilte ihn zu einer Geldstrafe von 30 Mk. evtl. 6 Tagen Ge­
fängniß. —  Wegen eines auf dem Bahnhof Mocker verübten Kohlen- 
diebftahls wurde dem wegen Diebftah'.s schon zweimal bestraften Arbeiter 
August Bahr aus Mocker eine viermonatlicde Gesängnißstrafe auferlegt. 
—  Unter der Anklage, aus der Uferbahn in der Nähe der DefensionS- 
kaserne hierseldst gleichfalls einen Kohlendiebstahl begangen bezw. sich an 
diesem Diebstahl betheiligt zu haben, hatten sich sodann der Arbeiter 
M artin  Chojnackr aus Mocker, der Sckulknabe Ludwig Chojnackt daher, 
die unverehelichte Hedwig Jablonski, der Sckulknabe Anton Jablonski 
und der Arbeiter Stanislauö Liecjewski aus Thorn zu verantworten. 
Von ihnen wurde Ludwig Chojnacki des Diebstahls für schuldig be­
funden und zu 5 Tagen Gefängniß verurrheilt. Eine gleich hohe Strafe 
traf dte Hedwig Jablonskr, welche der Hehlerei für überführt erachtet 
wurde. Anton Jablonski wurde wegen Diebstahls mit einer dreitägigen 
Gefängnißstrafe belegt. Gegen die übrigen Angeklagten M artin  Chojnacki 
und Stcrnislaus LiecjewSki erging ein freisprechendes Urtheil.

Podgorz, 29. M a i. (Verschiedenes.) I n  den hiesigen Volksschulen 
fand heute nach den Pfingstferien der erste Unterricht statt. I n  der 
Privatschule begann der Unterricht schon gestern morgens. —  Die 
Im pfung  der diesjährigen impfpflichtigen Kinder findet am 1. Ju n i 
nachmittags 6 Uhr im Hotel zum Kronprinzen statt. —  Der jugendliche 
Ausreißer Berstinger ist nach einer hier eingelaufenen amtlichen Nachricht 
in Jnowrazlaw aufhaltsam. Morgen wird der Junge durch den Stadt­
wachtmeister Wefsalowski von dort abgeholt und hier eingeführt. — F ü r  
unsere Hunde beginnt von morgen ab eine schleckte Zeit. I n  Srewken 
ist ein Hund getödtet worden, welcher toll war, und deshalb müssen laut 
amtlicher Bekanntmachung die Hunde der Gemeinden Podgorz mit 
Schlüsselmühls und Piaske auf dre Dauer von 3 Monaten eingesperrt 
oder angekettet werden. —  Auf dem Schießplatz wird an folgenden 
Tagen von der Artillerie scharf aeschoffen: am 8 ,  9., 10., 11., 12., 13., 
15., 16., 17., 19., 20., 22., 23., 25., 26. und 27. Ju n i d. I .  Am 
23. Ju n i findet ein Nachschießen statt. Die Schießen beginnen um 
7 Uhr vormittags und dauern voraussichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 
Das Betreten deS Schießplatzes ist während des Schießens nicht gestattet 
und werden die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

M oskau im Lichterglanze.
Das w irr t und wogt durch die Straßen der S tadt. Vom 

frühesten Morgen an ist a lt und jung schon auf den Beinen ; ist'S 
denn menschenmöglich, so viel an einem Tage zu sehen, so viel 
zu erleben, so viel in der kurzen Spanne von 16 Stunden zu 
sehen, zu beobachten, zu beschreiben? Es muß doch natürlich 
fein, denn nicht nur Traumbilder sind es, die an den bewundern­
den Augen vorbeiziehen, nicht Phantasiegebilde, die vor den 
Blicken sich aufthun, und schwarz auf weiß reihen sich aus der 
Feder fließend die Schriftlichen.

Vorüber das Krönungsfest, verlaufen wenigstens aus ihren 
dichtesten Stauungen hat sich die Menge, um gleich einem an- 
gedämmten Wasserstrome von der Kremlschleuse aus (wenn w ir 
im B ild  bleiben wollen) sich zu verlaufen in  die Rinnsale der

Kans Karnickels Schwur.
Von G e o r g  v o n  R o h r s c h e i d t .

Händeringend stürzte ein dicker Bürger des kleinen lothringischen 
Nestes, welches im  September 1870 eine Kompagnie preußischer 
Landwehr zu beherbergen die Ehre hatte, in das Q uartie r des 
Kompagnieführers, Premierlieutenants Steinäcker. Der erregte 
Lothringer sprudelte deutsch und französisch heftig durcheinander, 
sodaß ihn der O ffiz ier ersuchen mußte, der bessern Verständlich­
keit halber nur eine dieser beiden schönen Sprachen zum V o r­
i g e  zu wählen.

Folgendes Klagelied kam nun in ziemlich gutem Französisch 
zum Vorschein: „E r ,  Monsieur Bertholet Baptiste, habe vor
ungefähr einer Stunde einen riesenhaften rothbärtigen „Langw är" 
als Ouartiergast höflich begrüßt, und derselbe machte auch an­
fangs einen durchaus gutmüthigen Eindruck, spielte vergnüglich 
m it den Kindern, ihm dabei andeutend, daß er selber von ver­
gleichen Waare ein halbes Dutzend besäße. Madame Bertholet 
setzte umgehend als ersten Im b iß  kalten D indon (T ruthahn), 
eingemachte Gurken, Käse und B ro t auf den Tisch, er selbst habe 
eine sehr gute Flasche Fünfundsechziger eigenen Gewächses aus 
dem Keller geholt. , ^

D arau f musterte der große Langwär die speisen und rümpfte 
verächtlich die Nase. E r befahl, alles hinwegzuräumen und ihm 
dafür Sachen zu bringen, die er, Herr Bertholet, nie in seinem 
Leben nennen gehört, m it Ausnahme von „swarze Rokenbrot", 
welches er sn ^.Isaos kennen gelernt; dergleichen gebe es aber 
hier nicht im O rt, solches habe er dem unzufriedenen Gast in 
durchaus freundlicher Weise verständlich gemacht.

Nun rollte der Herr Prusfien mit den AiPen und schlug 
mit der Faust auf den Tisch, daß Teller und Glaser tanzten; 
schließlich stand der Riese auf und verabreichte ihm ein paar 
furchtbare soukützts (Ohrfeigen). Augenblicks habe er nach 
dieser schnöden Behandlung die Thüre in die Hand genommen, 
um den Herrn eapitaino um Schutz zu bitten."

Die Spuren der zarten Wehrmannsfingcrchen prägten sich 
allerdings noch deutlich genug auf Herrn BertholetS beiden feisten 
Wangen aus, Lieutenant Steinäcker ging daher sofort m it dem 
geohrfeigten Biedermann in dessen Haus hinüber.

Z u  seinem Erstaunen fand er dort Freund Hornickel gemüth­
lich am Tisch sitzen, das kleinste W irthsbaby auf dem Schoß, 
die andern drei um ihn her, alle augenscheinlich m it der gemein­

schaftlichen Vertilgung der vorhin vom Wehrmann verschmähten 
Leckerbissen beschäftigt. Sobald dieser seinen Vorgesetzten er­
blickte, setzte er das Kind vorsichtig zur Erde, sprang aus und 
meldete stram m : „Q ua rtie r ist belegt m it einem M a n n !"

„ I h r  W irth  beschwert sich," sprach streng der O ffizier, „daß 
S ie  erstens ungebührliche Verpflegungsansprüche erhoben und 
ihn zweitens ohne jeden Grund mißhandelt haben —  ist das 
wahr, Wehrmann Hornickel?"

„Z u  Befehl, Herr Lieutenant, beides ist w ahr," antwortete 
der S o lda t m it verblüffender Ruhe. Steinäcker sah ihn groß 
an und in seinem Auge stand zu lesen: „B is t du verrückt
geworden?"

„D a r f  ich dem Herrn Lieutenant kurz eine Geschichte aus 
meiner Knabenzeit erzählen ? Denn sonst würde mein flegelhaftes 
Auftreten gegen diesen armen M ann hier nicht verständlich sein ?"

„G u t, erzählen S ie ! "
„M eine Großeltern bekamen im Oktober 1806 einen unver­

schämten französischen Karabinier ins Q uartier und setzten ihm 
nach bestem Vermögen gleich alles vor, was fertig im Hause zu 
haben war, Butte r, Schwarzbrot, Schinken, Wurst, Eier, Käse, 
gutes Hausbier und alten Kornschnaps. D arau f forderte der 
Patron  unter gräulichem Fluchen und Toben Bouillon, Gänse­
leberpastete, W ildbraten, S a la t, Roquefortkäse, Weißbrot und 
französischen feinen Rolhwein, wovon natürlich in unser»: Dorfe 
keine S p u r zu finden war.

A u f die bedauernden Erklärungen, daß dergleichen m it dem 
besten W illen nicht zu beschaffen sei, w arf der elende Schust die 
ganze Bescheerung meiner Großmutter Stück fü r Stück an den 
Kopf, zog dann wüthend blank, tra t meinem Vater, der damals 
ein sechsjähriger Junge war und schreiend dazwischensprang, vor 
den Leib, daß er in die Osenecke flog und hieb meinem Groß­
vater m it dem flachen Pallasch über den Schädel. Der Streich 
war so heftig, daß die Kopsschwarle zerplatzte und das B lu t 
hervorströmte. Schließlich mußte Großvater trotz der Wunde 
zwei Stunden weit in die S ta d t laufen, um wenigstens Wein 
zu beschaffen, kein französischer Offizier nahm sich seiner an, sie 
zuckten die Achseln und murmelten: ,,6 'ss t 1a K u ö rre !"

Der alte M ann hat m ir die noch deutlich sichtbare Narbe 
gezeigt, mein Vater konnte sich ebenfalls des Vorfalles klar 
erinnern, und ich schwor den beiden vor fünfundzwanzig Jahren

voller In g r im m  in die Hand, sie zu rächen, sollte ich jemals als 
S o lda t in französisches Q uartie r kommen.

S o , Herr Lieutenant, heute war zum ersten mal dazu Gele­
genheit. Das Frühstück, trotzdem es recht gut ist, habe ich zurück­
gewiesen und dafür Schwarzbrot, Eisbeine m it Sauerkraut und 
Kartoffelklößen, Harzer Käse, Schönebecker B ier und Steinhäger 
Alten gefordert, denn derlei haben die Leute hier ebensowenig, 
als meine Großeltern damals Pasteten, Roquefort und Burgun­
der, das weiß ich gerade so gut, wie das Ehepaar Bertholet.

Mich an der unschuldigen F rau thätlich zu vergreisen, ging 
m ir doch gegen den Strich, ebenso wie das Blankziehen gegen 
einen wehrlosen M ann. D a habe ich, um meinem Schwur 
wenigstens einigermaßen nachzukommen, dem armen Pisang ein 
paar Knallscholen heruntergehauen —  und, Herr Lieutenant, 
werde meine S tra fe  ohne M ißm uth erdulden, —  denn was ich 
dem seligen Großvater versprochen, mußte ich h a lten !"

Lieutenant Steinäcker schüttelte lächelnd den Kopf. „DaS 
war allerdings weit hergeholt! Nächstens werden sich die Un- 
garen fü r die Schlacht auf dem Lechfelde zu revanchiren suchen!"

E r erklärte dem verdutzten Bertholetschen Paar den wunder­
lichen, stark verschimmelten Ursprung der Souffiet-Tragödie und 
theilte ihm m it, daß der Attentäter dafür ernstlich bestraft würde. 
I m  übrigen möchten beide aber nunmehr beruhigt sein (die 
Kinder waren es schon lange), denn er werde den Bösemicht 
sofort in ein anderes Q uartier verlegen.

Davon wollten die jetzt vollständig versöhnten und aus ihren 
nunmehr wahrscheinlich verstorbenen Landsmann unfreundlichen 
Andenkens stark erbosten, harmlosen Leute durchaus nichts wissen 
und baten sogar um Begnadigung des Ohrfeigen-Langwär. In fo lg e ­
dessen kam dieser sehr gelinde m it drei Straswachen davon, denn 
ohne alle Sühne durste es nicht abgehen.

I n  dem noch mehrere Wochen bestehenden Q uartierverhä lt­
niß herrschte von da an das friedlichste und gemüthlichste E in ­
vernehmen, und als es endlich doch ans Scheiden ging, trennten 
sich Prusfien, Franxais und Franyaise m it aufrichtigem Bedauern 
von einander, namentlich die Kinderchen jammerten noch lange 
nach ihrem lieben, großen, rothbärtigen Langwär-Onkel, der so 
schöne Mühlen und Hammerwerke schnitzte, welche säst noch kräf­
tiger im Zuge des Baches klappten, als damals Pauvre-Papas 
souNetZ.



Hunderte von Gassen und Göschen, von breiten Hauptstraßen 
und Raum bietenden Plätzen. Und über eine kleine Weile sollten 
w ir  wieder zur Feder greifen und das B ild  schildern, welches 
das erleuchtete Moskau, das festlich im Lichterglanze erstrahlende, 
uns bietet. Nein, nicht hier ist das möglich, nicht inmitten 
dieser jubelnden, schmatzenden, kreischenden, gaffenden Menschen, 
nicht inmitten dieses Lebens und Treibens.

H at nicht schon einmal Moskau im Lichterglanz aufgeflammt ? 
Erzählen nicht die Chronisten aus früheren Tagen uns von einem 
wunderbaren Anblick, der sich damals bot? Ich  gedenke des 
einsamen Mannes, der diesem erschütternden Schauspiele schwei­
gend zuschaute von einem Punkte aus, den er, der große S tra ­
tege, der Lenker der Schlachten, die ihm fast ganz Europa unter­
worfen, sich ausgesucht: Napoleon.

Za, dorthin auf die Sperlingsberge w ill ich meine Schritte 
lenken, von dort aus m ir das Schauspiel des Abends betrachten! 
W eit ist der Weg dahinaus, und ständig steigt die Straße an, 
die aus die Höhen an der Moskwa hinaufführt. Der Leser möge 
uns begleiten. Ze näher w ir dem Weichbilde der S tadt kommen, 
desto stiller w ird es, schon fängt die Sonne an, sich im Westen 
abwärts auf ihrer Bahn zu neigen, w ir haben eben das 
Alexanderpalais erreicht, welches freundlich aus der grünen U m ­
gebung im Neskuschni-Parke herausleuchtet, aus dem Parke, 
dessen Name zu deutsch „ohne Sorge" lautet. J a , es ist unter 
den heißen S trahlen rasch der F rüh ling  ins Laus gekommen. 
M aigrün schimmern Birken und Espen, grünsastig haben sich die 
Wiesen überzogen. Lang streckt die hohe, weiße Parkmauer sich 
aus, hinter der des Kaisers derzeitiges Residenzschloß lie g t; langsam, 
keuchend unter dem Krummholze des russischen Anspannes quält 
sich bergauf das müde Rößlein des Jschwotschik. W as mag das 
arme Geschöpf auf dem holperigen Pflaster Moskaus herumge- 
prescht worden sein in diesen letzten bewegten Tagen? Fast aus- 
gestorben ist hier am Ende die S tad t, alles ist hineingeströmt 
in die Hauptstraßen, kein Festzug kreuzt uns den Weg. Doch 
ha lt, dort brausen von reichlivrirtem Kutscher gelenkt, zwei schwarze 
Hengste heran. Neben dem Kutscher sitzt ein D iener; die G old­
borten m it dem Doppeladler lassen leicht erkennen, daß es ein 
kaiserliches Gefährt ist, welches sich uns nähert.

Schlaftrunken nach auf dem Bock durchwachter Nacht treibt 
der Bursche das P ferd zur Seite, fast streifen die Räder seines 
Fuhrwerks das in hoher, sonderlich geformter Feder ruhende Ge­
fährt, dessen Sitze so leise schaukeln, Gummireifen lindern den 
Stoß der Unebenheiten des Weges auf den fast lautlos hinglei­
tenden Felgenkranz. Ein Blick in den Wagen, fü r dessen Insas­
sen so sorgliche Obhut genommen wurde. Zn den Armen ihrer 
Amme ruh t des Kaisers Töchterlein, der Eltern Tochter, die heute 
gekrönt wurden. Schneeige Spitzen umhüllen die kleine Gestalt. 
Sorgend ruhen auf ih r Augenpaaee, das der W ärterin  in 
schlichtem, weißen Gewände, und das einer Dame in gelbleuch­
tender, seidner Toilette, m it dem russischen Kopfputz im Haare, 
wohl eines Hoffräuleins der kaiserlichen M u tte r, die im Kreml- 
palaste die Huldigung hoher Würdenträger des Reiches entgegen­
nimmt. W ie gern vielleicht möchte sie selbst, die Tochter einer 
M u tte r, welche der aufopfernden Pflege ihres Kindes zum Opfer 
fiel, hier m it in den Maienabend hineinfahren, unerkannt, unbe­
achtet, frei alles höfischen Zwanges und wie ih r ahnungsloses 
Kindchen, das nichts weiß von dem, was heute alles hier vorgeht, 
noslrusodni —  „ohne Sorgen".

Nun bin ich auch im Freien. Der Menschen W irren  und 
Wogen liegt hinter m ir, und bald w ird es weit unter m ir liegen; 
seitlich dehnen sich grünende Wiesen und Felder, hölzerne Bauern­
hütten werden sichtbar, weidendes Vieh zeigt sich am Wege, aber 
tiefer und tiefer w ird der Sand, öfter und öfter rastet das müde 
Pferdchen. Mich erbarmt's, ich bezahle dem verwunderten Burschen 
das Geld, was ich ihm versprochen, heiße ihn hier auf mich 
warten bis zum Abende und mache mich zu Fuße auf die letzte 
Strecke des Weges. Nun stehe ich auf der Höhe, aus der einst 
Napoleon gestanden, und mächtig flammen die Lichter auf, jetzt 
hier und dort. S o  ist wohl einst der Brand von Moskau ent­
standen vor rund 84 Zähren. Schon strahlen, feurigen Schlangen 
gleich, einzelne der w irren, krummen Gaffen auf, wie Feuerstäbe 
ziehen sich die Hauptverkehrslinien hin, roth, grün, blau, weiß 
erstrahlen die Lichter, da, plötzlich m it einem Schlage flammt 
der Kreml auf im Glänze von 500 000 elektrischen Lampen. 
Nun ist nicht mehr zu beschreiben dies Schauspiel, nun ist's nur 
noch ein Meer von Lichtern, von Thürmen, von Farben. Und 
wundersam stimmt den Beschauer hier oben die Ruhe, die Ferne 
von dem wüsten Menschengewoge. Und die Tausende, die dort 
unten sich drängen und schieben, sie glauben alle, daß sie Moskau 
im  Festesgewande gesehen, aber sie irren sich recht, sie haben 
nur die Häuser und Sterne, nur Lichter und Farben gesehen, 
nur Einzelheiten, von hier oben aber bot sich der Anblick des 
ganzen. Was den Beschauer aufreckt erhält, was ihn nicht müde 
werden läßt, jetzt noch zu schreiben, es sind die Nerven, und wer 
das alles sehen wollte m it dem Empfinden des nicht begeisterungs- 
fähigen Menschen, der würde wohl müde und matt. H ier oben 
mußte ich's niederschreiben, drunten wär's m it der K ra ft vorbei, 
hier im  verlassenen Raum des luftigen Pavillons, um mich das 
Schweigen und vor m ir das Leuchten der festesfrohen S tad t.

r.

Taschenspieler.
Die Tage sind vorüber, in denen die Taschenspielerei eine 

der begehrtesten Künste w a r; unsere Väter und Großväter be­
trachteten es als eine der köstlichsten Vergnügungen, sich von ge­
schickten Taschenspielern foppen zu lassen. Heutzutage holen diese 
sich ihre Enthusiasten vorwiegend aus den Reihen der Jugend. 
Trotzdem erscheint es uns interessant, zu erfahren, wieso es mög­
lich ist, erwachsene, scharfblickende Leute so zu täuschen, daß sie 
fü r den Augenblick an das Unmögliche glauben und das wirklich 
vor ihnen sich Vollziehende nicht bemerken.

Ein ernsthaft zu nehmender französischer Schriftsteller, A lfred 
B inet, hat sich die Mühe nicht verdrießen lassen, sich m it aner­
kannten Fachmännern in Verbindung zu setzen und die von ihnen 
erhaltenen Aufklärungen keinen eigenen Wahrnehmungen anzu­
reihen. Das Wesen der Taschenspielerei erklärt er dah in : S ie 
mache es sich zum Ziele, die Einflüsse zu finden und zu entwickeln, 
die uns in Ir r th ü m e r versetzen und über das täuschen, was w ir 
sehen. W er einer Taschenspielervorstellung beiwohnt, ohne die da­
bei angewendeten M itte l zu begreifen, w ird durch gewisse Worte 
und Handbewegungen beeinflußt, so daß er glaubt, er habe einen 
Gegenstand an einem bestimmten O rt liegen sehen, während der 
Gegenstand anderswohin befördert w urde; er sieht, was n ic h t  
geschieht, und was geschieht, das sieht er n ic h t .  Nehmen w ir 
an, daß ein Taschenspieler eine Apfelsine in die Hand nimmt, sie 
wie ein B a ll in die Höhe w ir f t und dann m it der Hand wieder

auffängt. E r wiederholt dies etliche M a le ; dann steckt er sie in 
seine Tasche, giebt sich aber den Anschein, wieder zu werfen und 
geht dabei von der richtigen Voraussetzung aus, daß der Zuschauer 
überzeugt sein w ird , die Apfelsine fei thatsächlich geworfen worden 
und komme räthselhafterweise nicht aus der Höhe zurück. W o­
rin  besteht in diesem Falle die Täuschung? Es handelt sich hier 
um eine Finte, und zwar um eine, die fast immer gelingt.

Dem Taschenspieler erwächst zuerst die Ausgabe, die Aufmerk­
samkeit des Publikum s in die Hand zu bekommen. Za, er muß 
den Blick der Zuschauer zu lenken verstehen: auf seine Person, 
auf seine Hände, aus seine Augen —  natürlich immer dorthin, 
wo dieser Blick ihm im Augenblick am wenigsten unangenehm ist. 
Aber obenan im Arsenal der Taschenspieler steht doch die Finte. 
E r spiegelt uns ein Trugbild  vor, er vollzieht eine Schein- 
handlung statt einer w irklichen; er thut, als nehme er einen Ge­
genstand vom Tische, streckt aber blos die Hand darnach a u s ; er 
thut, a ls werfe er eine Apfelsine in die Lu ft, behält sie aber in 
der Hand. E r vollzieht nur den ersten Theil eines bekannten 
Vorgehens; den zweiten Theil zu vollziehen, hütet er sich wohl. 
D er Zuschauer, der den Anfang gesehen hat, glaubt leicht, daß 
Fortsetzung und Ende gefolgt sind.

Aehnlich^ ist es um die Eskamotage bestellt. Bei dieser ver­
b irgt der Taschenspieler vor dem Publikum  einen Gegenstand 
und bringt diefen fcheinbar an eine Stelle, wohin er in W irk­
lichkeit nicht gelangt. E r nim m t einen leicht zu handhabenden 
Gegenstand, etwa ein E i, eine Korkkugel, eine Münze in die 
Rechte und giebt sich den Anschein, als gäbe er ihn in  die Linke. 
M an möchte diesen Platzwechsel beschwören ; die Täuschung ist so 
vollkommen, daß niemand ih r entgeht.

Vollkommen ir r ig  ist die Annahme, daß der Taschenspieler 
sich bei vielen Kunststücken seiner Rockärmel bediene. Diese kommen 
nur selten in Betracht. D as wichtigste Werkzeug des Taschen­
spielers ist die Hand. Diese muß er Monate, ja  Zahre hin­
durch üben, und zwar vor dem Spiegel, um sich zu überzeugen, 
daß seine Handbewegungen nicht zu erkennen seien. E r muß 
lernen, Gegenstände in der flachen Hand zu halten, während er 
die Finger bewegt, ja , er muß dahin gelangen, die untersten 
Gliede der Finger festzuhalten, die oberen aber frei vor dem 
Zuschauer spielen zu lassen. E in gut geschulter Taschenspieler 
hält m it dem In n e rn  der Hand fünf große Silbermünzen, in ­
dessen er die Arme bewegt, gestikulirt und Spielkarten e ifrig  
mifcht. W ort und Blick haben die Ausführungen der Hand zu 
unterstützen. Während der Künstler versichert, daß er einen Ge­
genstand in die rechte Hand gebe, blickt er auf diese, beschäftigt 
er sich m it dieser. Auch eine anpreisende —  natürlich irrefüh­
rende —  Erklärung des Kunststückes kann dazu beitragen, den 
Anschein, der erweckt werden soll, zu erhöhen.

Der Finte, dem Publikum  einen scheinbaren Vorgang als 
einen wirklichen hinzustellen, steht als ebenso wichtiges H ilfsm itte l 
des Taschenspielers das Bestreben gegenüber, uns zu hindern, 
das zu fehen, was sich vor unseren Augen befindet. Dem Künst­
ler fü llt dabei die schwere Aufgabe zu, unsere Aufmerksamkeit zu 
schwächen und von dort abzulenken, wo sie ihm unbequem wäre.

S ind  alle Augen auf den Künstler gerichtet, so kann er sie 
nach einer bestimmten Richtung dirigiren, indem er selbst nach 
dieser Richtung schaut; je langsamer und natürlicher, desto besser. 
W ill  er ein Kunststück m it der rechten Hand machen, so wendet 
er alle Aufmerksamkeit der linken Hand z u ; ebenso umgekehrt; 
die „arbeitende" Hand bleibt dann unbeobachtet. E in beliebter 
Taschenspieler bezeichnet es als eines seiner besten H ilfsm itte l, die 
Aufmerksamkeit des Publikum s durch irgend eine verblüffende 
Redensart abzulenken. E r macht ein Kartenkunststück, zu welchem 
er die vierte Karte kennen muß. E r sitzt aber vor dem P u b li­
kum ; dieses verfolgt feine Bewegungen, und doch braucht er eine 
Sekunde Nnbemerktheit, um in die Karten zu schauen. D a fragt 
er einen H e rrn : „Können S ie bis sechzig zählen?" D er A n ­
geredete weiß nicht recht, was er antworten soll, die anderen 
blicken m it einem Lächeln auf ihn, und so gewinnt der Künstler 
die bewußte Sekunde.

Z u r Abschwächung der allgemeinen Aufmerksamkeit empfiehlt 
es sich, die Kunststücke m it verblüffender Schnelligkeit durchzu­
führen. Sobald der Künstler das Tempo verlangsamt, hat man 
die Erklärung „weg". Letztere ist fast immer auf das einfachste 
zurückzuführen. D ie einfachsten M itte l erzeugen oft die über­
raschendsten Wirkungen, namentlich wenn es sich darum handelt, 
das Unterscheidungsvermögen des Publikum s lahm zu legen. 
Wenn der Taschenspieler ein Kunststück m it einem lebendigen 
Vogel gemacht hat, übergiebt er diesen seinem Diener, besinnt 
sich aber, verlangt den Vogel zurück, und niemand merkt, daß 
der Diener ihm  nun einen todten Vogel statt des lebendigen reicht. 
Ebensowenig bemerken w ir es, wenn der Künstler seine Hand 
eine Sekunde lang, wie zufällig, hinter einem Gegenstand ver­
b irg t. Diese Sekunde genügt ihm, um sich eines Gegenstandes 
zu entledigen oder einen zu erfassen.

E in interessantes Experiment zum S tud ium  der Taschenspieler­
kunststücke hat B inet gemacht, indem er einige derselben mittelst 
eines Momentphotographen aufnehmen ließ. Letzterer liefert von 
derselben Bewegung 30 Momentaufnahmen innerhalb einer S e­
kunde. Durch die Aufnahme der Eskamotage eines Eies kann 
man verfolgen, wie die rechte Hand das E i in die linke zu legen 
scheint, aber man hat nicht im  entferntesten den Eindruck, daß 
sich diese Entfernung m it dem E i wirklich vollziehe. D ie Pho­
tographie zerstört, der Laschenspielerei gegenüber, alle Täuschung, 
weil sie die wichtigsten Faktoren der Täuschung unterdrückt: die 
Schnelligkeit der Ausführung, die rednerischen Auslassungen des 
Künstlers, die Ablenkung oder Abschwächung der Aufmerksamkeit. 
D ie Momentpholographie zeigt die einfachste» Thatsachen, wie sie 
s i n d ,  und n i c h t ,  wie sie sich unserem irregeführten Geiste 
d a r  st e l  l  e n.

M annigfaltiges.
( D i e  g r ö ß t e  M i t g i f t  u n t e r  a l l e n  F r a u e n  

p r e u ß i s c h e r  F ü r s t e n )  erhielt, wie der „B ä r "  m itthe ilt, 
die Kaiserin Friedrich. Vom Ende des vorigen Jahrhunderts 
ruhen die Heirathskontrakte noch verschlossen in den königlichen 
Archiven. D ie schöne Elsa, Tochter eines bayerischen Herzogs 
und erste Hohenzollernsürstin in der M ark, erhielt 25 000 un­
garische Goldgulden (225 000 M ark). Dieses baar ausgezahlte 
Geld mußte hypothekarisch a ls Eigenthum der Fürstin auf gewisse 
Theile des Landes eingetragen und ih r zu 9 pCt. verzinst werden. 
Dem Kurfürsten Friedrich I I .  brachte seine Gemahlin, eine sächsische 
Prinzessin, außer der üblichen Ausstattung 19 000 rheinifche 
Gulden, welche in vier Zahresraten erlegt werden sollten, unter 
der Bedingung, daß beim kinderlosen Tode der Fürstin die Hälfte 
an Sachsen zurückfallen sollte. Albrecht Achilles bekam von der 
ersten F rau, Margarethe von Baden, 25 000 Goldgulden, von

der zweiten, Anna von Sachsen, 29 000 Dukaten. Johann Cicero, 
dessen Gemahlin Margarethe ebenfalls aus Sachsen stammte, 
waren bei der Vermählung im Jahre 1476 zwar 20 000 Gulden 
versprochen worden, aber er erhielt das Geld erst nach langem 
Mahnen, nachdem sein Schwiegervater Herzog W ilhelm  längst 
verstorben war. Joachim I.  führte eine Königstocher, Elisabeth 
von Dänemark, heim und bekam von seinem Schwiegervater 
Johann von Dänemark außer Kleidung, Schmuck rc. 30000  
rheinische Gulden. D a fü r mußte aber Elisabeth als W ittw e 
eine Rente von 6000 Gulden ausgesetzt werden, die auf Schloß, 
S ta d t und Am t Spanvau eingetragen wurde. Joachim I I .  
erhielt vom König von Polen, als er 1535 dessen Tochter heim­
führte, sofort 32 000 Dukaten baar ausgezahlt. Sein Nachfolger 
Johann Georg mußte sich bei der Vermählung m it Sabina von 
Ansbach m it 12 000 Gulden begnügen, die er nicht einmal gleich 
bekam. Joachim Friedrichs erste Gemahlin, Tochter des M ark­
grafen Johann von Küstrin, brachte außer einer reichen Aus­
stattung 20 000 Gulden m it in die E he; dessen zweite Gemahlin, 
Eleonore von Preußen, hatte eine M itg if t  von 30 000 Gulden 
Meißner W ährung L 21 Groschen. B is  zum großen Kurfürsten 
bewegte sich die B a a r-M itg if t auf derselben Höhe. Dieser Fürst, 
welcher sich m it einer Tochter des sehr reichen oranischen Hauses 
vermählte, bekam die Summe von 120 000 Thalern. Sovie l 
Heirathsgut hat bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts keine 
der folgenden Fürstinnen erhallen. Friedrich des Großen Ge- 
mahlin mußte z. B . m it nur 25 000 Thalern zufrieden sein.

( r i r a u  oder  F r ä u l e i n ? )  Frau I r m a  v. T ro ll- 
Borostyanl veröffentlicht un „Neuen Wiener Tagebl." einen Bei­
trag zur Frauenfrage unter dem T ite l „A lte  Jungfern" worin 
sie den Vorschlag macht, die Anrede „F rä u le in " gegenüber älteren 
Dameu fallen zu lassen und durch den T ite l „F ra u "  zu ersetzen. 
„ M i t  dem gesellschaftlichen Drucke und der Zurücksetzung, unter 
welchen die unverheirathete F rau zu leiden hat, steht auch das 
unfertige, unselbstständige Wesen, welches der Mehrzahl alternder 
Mädchen eigen ist, in engem Zusammenhange. F ü r ein vorurtheils- 
loses Auge ist es eine geradezu lächerliche Erscheinung, wenn 
unverheirathete Damen reifen A lters es fü r durchaus unschicklich 
halten, allein in die W elt zu gehen. Höchst lächerlich ist es, 
wenn 30jährige Mädchen sich von einer 25jährigen F rau inS 
Schlepptau nehmen lassen; lächerlich, wenn dieselbe Frau, die 
gestern noch, weil „led ig ", nicht ohne Gardedame in das Theater 
gehen durfte, morgen, weil verheirathet, die Gardedame einer 
anderen, vielleicht älteren F rau  abgeben d a r f ;  ganz besonders 
lächerlich, wenn unverheirathete Damen durch die Erwerbung 
des Tite ls einer S tiftsdam e, m it welchem bekanntlich die Würde 
und die gesellschaftliche Stellung der „F ra u "  verbunden sind, sich 
urplötzlich zur freien Bewegung der verheirathelen F rau fü r be­
rechtigt halten und auch von der Gesellschaft fü r berechtigt er­
klärt werden, während denselben Damen, so sie nicht S tiftsdam en 
sind, die freie, unabhängige Stellung nicht zukommt, als ob sie 
m it der Verleihung dieses leeren Tite ls über Nacht klüger und 
reifer geworden wären, und als ob die Würde des Frauentitels 
ihnen auf die S tirne  geschrieben wäre und es nicht überall, wo 
man sie nicht kennt, ganz denselben Eindruck machte, wenn sie sich 
allein in der W elt bewegen, ob sie nun verheirathet oder S t i f t s ­
damen oder ob sie es nicht sind. M an könnte angesichts dieser 
gesellschaftlichen Thorheiten in der That glauben, daß die öffent­
liche Meinung das spöttische W o r t :  „Wem G ott ein Am t ver­
leiht, dem giebt er auch den Verstand", fü r lautere W ahrheit 
hält und daß sie glaubt, auch der bloße T ite l „F ra u " , ob nun 
durch die Ehe oder durch einen Stiftsp latz erworben, verleihe 
besonderen Verstand. Schon in dem Unterschied, daß man die 
unverheirathete F rau selbst bis in ih r weißhaariges, ehrwürdiges 
Greisenalter „F räu le in " und nur die verheirathete „F ra u "  nennt, 
liegt eine Unzukömmlichkcit. Eine alte Dame „das" F räule in, 
„das" Mädchen nennen zu hören, macht einen geradezu unange­
nehmen Eindruck. Deshalb, weil sie sich nicht verheirathet hat, 
ist sie doch nicht ein N eutrum ! M an sollte m it dieser Unter­
scheidung ein Ende machen und die E inführung treffen, daß man 
alle Personen weiblichen Geschlechts, welche das Backfischalter 
hinter sich haben, insgesammt als „F ra u "  t itu l ir t .  Es wäre 
dies viel passender, vernünftiger und bequemer. Welches Ge­
lächter würde ertönen, wenn jemand dafür p laidirte, daß man 
unverheirathete Männer „Jungherr" oder „Herrchen" nennen 
sollte, oder nur die Ehemänner „H e rr" Soundso. Und doch ist 
die Gepflogenheit, unverheirathete Frauen reifen A lters „F rä u ­
le in" und nur verheirathete „F ra u "  zu betiteln, nicht um ein 
Haar vernünftiger. I n  allen diesen Beziehungen könnten w ir 
uns an den anderen Nationen ein Beispiel nehmen. An dem 
Franzosen, der jede erwachsene Frau, gleichviel ob G attin , W ittw e 
oder Mädchen .M adam e" anspricht, und an den Engländern 
und Amerikanern, welche den erwachsenen unverheirateten Frauen 
keine Beschränkung in der Unabhängigkeit ihrer Lebensstellung 
und in der Freiheit ihrer Bewegung in der Oeffentlichkeit auf­
erlegen."
Für die Redaktion verantwortlich: H einr. W artm ann in Thorn.

T-orner Marktpreise
vom Freitag den 29. Mai.
niedr.Ihochfter niedr.Ihöchster

B e n e n n u n g Pr ei s . B e n e n n u n g Z r e i -.
§ -«!

Weizen . . 10) Kilo 15 50 16 00 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 20
Roggen . . „ 11 50 12 00 Eßbutter. . „ i 40 180
Gerste. . . „ 12 00 12 50 Eier . . . Schock 2 00 2 20
Hafer. . . 12 00 12 50 Krebse . . 4 00 — —
Stroh (Richt-) „ 5 00 5 50 Aale . . . 1 Kilo 1 80 — —
Heu . . . „ 6 00 — — Breffen . . „ — 60 — 70
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . „ 1 00 — —
Kartoffeln . 50 Kilo 1 20 1 30 Hechte . . „ 100 — —
Weizenmehl. „ 7 80 15 20 Karauschen . „ — 60 — 80
Roggenmehl. „ 6 60 10 20 Barsche . . „ 100 — —
Brot . . . 2V, Kl. — — — 50 Zander . . „ 1 20 140
Rindfleisch . Karpfen . . „ — — — —
v. d. Keule. . 1 Kilo 1 60 — — Barbinen — 60 — 70
Bauchfleisch . „ — 90 — — Weißfische . „ — 40 —
Kalbfleisch . „ — 80 1 00 Milch. . . 1 Liter — 10 — 12
Schweinefl. . „ 100 — — Petroleum . „ — 20 — —
Geräuch. Speck „ 1 40 — — Spiritus. . „ 100 — —
Schmalz . . „ 1 40 — — „ (denat.) . „ — 40 — —

Der Wochenmarkt war mit Fischen, Fleisch, Geflügel sowie allen 
Zufuhren von Landprodukten gut beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi 80 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 30—50 Pf. 
pro Kopf, Salat 10 Ps. pro 3 Köpfchen, Spinat 8 Pf. pro Pfd., Petersilie 
50 Pf. pro Pack, Porrey 70 Ps. pro Mandel, Schnittlauch 5 Pf. pro 
Bundch., Mohrrüben 20 Pf. pro Bd., Wrucken 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 
5—10 Ps. pro Knolle, Radieschen 10 Ps. pro 3 Bdch., Gurken 50—70 
Pf. pro Stück, Aepfel 40 Pf. pro Pfd., Spargel 50—80 Ps. pro Pfd., 
Gänse 2,50—3,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00—3,50 Mk. pro Paar, 
Hühner alte 1,20—1,40 Mk. pro Stück, junge 0,80—1,20 Mk. pro 
Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Schollen 40 Pf. pro Pfd.



Bekanntmachung.
Die Stelle des hiesigen Stadtbauraths ist 

vakant. Bewerber, welche die Prüfung als 
Königliche Regierungsbaumeister (für Hoch­
oder Tiefbau) bestanden haben und bereits 
mehrere Jahre im Staats- bezw. Kommunal­
dienst oder auch in Privatstellung praktisch 
beschäftigt waren, wollen sich unter Ein- 
reichung eines kurzen Lebenslaufes und ihrer 
Qualifikationsausweise bis spätestens 
, 1. Ju li d. J s .
bei dem unterzeichneten Vorsitzenden der 
Stadtverordneten-Versammlung melden.

Das Gehalt der Stelle ist vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bezirksausschusses auf 
4200 Mark mit Steigerungen von 300 Mk. 
ln 3 mal 4 Jahren bis 5100 Mk., sowie 
eine feste Nebeneinnahme an Taxgebühren 
von 300 Mk. pro Jahr festgesetzt.

Die sonstigen Anstellungsbedingungen wer­
den auf Ersuchen an das Bureau der Stadt­
verordneten - Versammlung (Stadtsekretär 
Lekaeektz) postfrei übersandt werden.

Die Bewerbungsfrist ist bis zum l. Ju li 
d. I .  verlängert worden.

Thorn den 15. Mai 1896.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten - Versammlung.
^ ______ «««LlN k«, Professor.________

Polizeiliche Bekanntmachung.
. Nach Mittheilung der Königl. Fortifikation 

merselbst wird die Straße vom „Grünen 
>iager  ̂ in Mocker nach der Leibitscher 
Chaussee einer umfangreichen Reparatur 
unterworfen und demzufolge für Fuhrwerk 
und Reiter vom 1. Juni d. J s . ab auf 
^  Tage gesperrt werden. Während der 
Sperrung dieser Straße wird die Straße vom 
l'^unen Jäger" nach dem Schlachthause 
oem öffentlichen Verkehr frei gegeben werden.

Thorn den 27. Mai 1896.
_ Die Polizei-Verwaltuna.

> »  »  »  »  » <
« « « » « «
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Anfertigung aller Arten
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billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reffen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige unter 3jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur

30 Mark.
«Ua8ebii,e llöliler, Vidraiting 8kuttle, 

Ning8obiffoben Wkeler L >Vil8vn 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlungeu monatlich von 6 Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber und billig.

7  7 /  mit Ziokeinlage
— von 45 Mark an.

W ringer 36 em 18 Mk. -W g
W a 8 e k 6 m a n g e lm a 8 e k in e n

^.. von 50 Mark an.
^  führenden hauswirth-
schaftlichen Masch'uen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausftellung zu Magoeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

8 . l .s n ü s b e r g s r ,
Heiligegeiststraße 12.

Größte Leistungsfähigkeit.

Die Uniform-Mützen Fabrik
von

e. kling, AM, Breitestr. 7,
Ecke M aaerftratze. 

empfiehlt sämmtliche Arten von U m f-rm -
M ützrn in sauberer Ausführung und zu 

billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- o.

Beamlen-Effekten.______
MÜki Ä im m -r Kabinet und Burschengel. 
M 0 0 l. O 'M Ill"! b i l l i g  zu vermiethen

Bachestraße 13, I.

!. S erlovttr , Idm, W iÄ r. 27
empfiehlt

« A sa a ss»
erner vom Lager vorzüglich fitzende und solide verarbeitet

L L . n t . K N o i »  t n r  N L i n v n ,  L l v r r v »  r » n ü

L L in ü v r.
Mff- preise sehr billig und streng seil.

In LÄubsi'stsi' ^U 3küI»runA llökert
>»rl>»« l l  unä d i l l ix :

W

------O

V k i l k r i k A r l k n ,

k a n I a l 1 u n g 8 l L a r - l 6 n ,

6 r a 1 u I a 1 i o n 8 l ( a r l 6 n ,

K e b u r k - , k
V k r l o b u n g 8 -  u .

V 6 r m ä v l u n g 8 a n r k i g 6 n

Ibd. ^crr/LLr- '̂-re/r- ?/.

^ ___  ^

1 8c l l o M t z
T h o r n

M äzen - Fabrik
^  IilIr«d8-Voi-8t»llt 38

empfiehlt
Xlllxkllll Xllbriolött^» dßli>8tllllll'8l' ßle. in feinsten Fa^ons

r E  zu billigsten Preisen. "D>8
Ebenso werden Reparaturen u. Steulackirungen an W agen sauber ausgeführt.

k s p s e s l u r  W o r l l s i s l t
für

N ä h m a s c h i n e n
NE* »II«r 8^8tvn»v 

prompt und billig.
Zingsk Lo. Ke1.-Ve8.

(vorm. t>. XviNlinKvr),
Vkorn, »L«Iisr8tr»88« 33.

Billigste, beste und reellste
Kknizsqiicllc für Ähren,

KolÄ-, 8ilber- u. vptizcktz Illlllren
rc. mit wirklich reeller Garantie.

Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Musikwerken und Automaten, Gold­
sachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie.

g . l.. l(unr, Uhrmacher,
Thorn, Brückenstr.

M r l t s r  L i n s t ,
M W  ^avrrat1-1lau<11un^

H krepar-atur-Wer-lLsratt 
>sF 1^6 bl r -

^ E ^ ^ r d e w ,  der am M agen  leidet»
7 theile ich unentgeltlich mit,
^ ^  welche Schmerzen ich ausgestan­

den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und meiner 
langjährigen Leiden davon be­
freit bin.

6. pröve, Schutzmann a. D .,
Hannover, Weißekreuzstr. 10.______

2 möbl. Zim. m. Burschengelaß z. v. BankstrH

„ L s i l l i - s i n s r ' 8 !L2 l 2kLlrrss  v s i - ä i s Q i  
v o r  a l l s n  L r 8 L i 2m i i i s 1 n kür L a r r s s  
url2V s i r s 1 t l a r i  ä s n  VorLuA."

Aus sinsiu dutaokLsu äss 1Iuiv.-?rok. Or. 8 tu t26r-ö0U Q .

L L . 1K .
empfiehlt

hllihstinkLallin-pianinlis,
kreuzsaitig, eis. Panzerstimmstock, neuester 

Konstruktion von

U G - L V O M a r k ^ W W
an. 10 J ih re  Garantie.

Ein säst nenn Kindkmogkn
und ein S ovha billig zum Verkauf bei

L . Schmiedemeister.

M i e t h s k o n t r a k t s -
F o r m u l a r e

sowie

M itths-O uittilnzsbüchkk
mit

vorgedrucktem Kontrakt
find zu haben.
______ v o m d ro ^ L I, Kuchdruckerei.

Möblirte Parterre-Wohnung
nebst Burschengelaß vom 1. Juni zu verm

Schloßstraße 10, parterre.
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preis 50
benimmt 

Hitze und 
Schmer­

zen allen 
Wunden 

und
Beulen, ___

Vorzüglich gegen veraltete Bein-, A

v«x
XtVverhütet v»x 

wildes ^  
Fleisch, x!v 

-:eht jedes 
Geschwür 
auf ohne x iv  
zu schneid.

^  Frost- und Brandschäden rc. Täg- >»x 
x ! )  lich 2 Pflaster. » « 8 t« n rL r» ,S L lS : ^
XIV 01. Oliv. 0l. êoor. asell. Minium. 

vampbor raff. Volopkon. Vera üav. v»x

E rfie  Hamburger
keinivii8tzllerei». tÜLurplLlttzrei. 

Spezialität:
Gardinen- und Spitzen - Wäscherei.

M. LisrsLkovski,
geb. kalw ,

_______________Gerechtestraße 6, 2. Etage.

V M - A e i M W e .
10—20 mal leichter als jede andere Schnell- 
schrift, in jeder Hinsicht bestes System. Von 
mehr als 50 der ersten deutschen Zeitungen 
als die vollkommenste deutsche Stenographie 
bezeichnet. Zahlreiche Uebertritte von An­
hängern aller anderen Systeme! Anleitung 
zum Selbstunterricht, 13 Pf., zu beziehen 
durch Stenograph 8eI,VittK«RL«iv Char- 
lottenburg, Krummestraße 62.____________Lose
zur F re iv rrrg er M nrrsterbarr - G e ld ­

lotterie» Ziehung am 12. und 13. Juni, 
ä 3,25 Mk.,

zur K erlin e r  P fe rde lo tte rie»  Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., a 1»10 Mk.» 

zur K erlin e r  G erverbeausste llungs- 
Kotterie» Ziehung noch unbestimmt, 
a 1»10 M k . 

sind zu haben in der
Expedition der „Hörner Presse,"

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

pakkräkler,
beste bewährteste Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigsten Fabrikpreisen. — Reich­
haltiges Lager von Decken. Schläuchen» 
sowie sämmtlichen anderen Z irdehörtheilen. 

Fahrunterricht wird gratis ertheilt.

Oscar Klammer,
______________ B rom b rrg erstr . 8 4 .

M ä h m a s c h i n e n !
Einzige Thorner Reparatur-Werkstätte für 

Nähmaschinen aller Systeme. .
________ ^  8«.b1'«lill, Brückerstraße 16.

Bayerische
Z u g - O c h s e n ,  I W

bester G ualität»  sowohl ein- 
farbige Franken, als auchSimmen- 
thaler- und Bayreuther-Schecken, jeden Alters, 
gängig und zugfest, vermittelt d ire k t ohne 
Zwischenhandel die Mittelfränkische Kreis- 
Darlehnskasse Dittenheim, Station Windsfeld. 
Unser Reichstagsabgeordneter, Herr l.utr- 
H eidenheim  a. H.» sowie Herr Gutsbesitzer 
KUline-Kirkenau b. T a u e r  i. M ./P r.»  
als Empfänger unserer ersten Sendung nach 
dort, sind gern bereit, nähere Auskunft zu 
ertheilen.______________________________

K e l e M l i e l l N g o r .
« m iK r

Ein ganz neuer MU" Schuppe»,
10X1Ü — 100 gin Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 in hoch, mit starker Zwischenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge­
schnitten zum Verkauf auf dem Damvf- 
schneidemühlen-Etablifsernent von

Ulmen L Kaun.

Dgeli-tM iiöii
in großer A usw ahl hat stets auf Lager
die W agen-Fabrik von

Wwe. « rS v c k s r .

^ » r o r s .  I 'L d r r s .c k v r , "WU
erstklassiges Fabrikat,

empfiehlt H o fstra ß e  ̂  N r .  3 .
ktz8ttz krm«!

8trWZ reelle 
ke<lie»miA!

bitte zu kaufen,
Preise und die

bevor Sie billigsten

gröhle Auswahl in dieser Dranche finde»
Herrenhüte, steif und weich ä 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk.
Herrenhüte, steif und weich, ff. Haarfilze ü. 5, 6, und 7 Mk.
Kinder- und Konfirmandenhüte ü 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte L 6, 7,50, 9 und 11 Mk.
Strohhüte für Herren und Knaben ü 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk.

k s ls o s o lm d o , k e is o k ü to ,  kolsom ütL SH , la ß ä -L o ü v v d ü tv  bei

< M L n ,» « li» A r L iL ir -  B r e ite s tra ß e  3 7 .
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfihhüte von H a b i g  in W i e n .

lleulselier MM-Sesmten-VNe!li.
Gegründet 1881.

Zur Zeit ca. 13500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen rc., Vereins­
vermögen über N/2 Millionen Mark. Korporationsrechte für Vereine und alle Kassen.

Der Verein gewährt seinen Mitgliedern Unterstützung in unverschuldeten Nothlagen 
und bei Stellenlosigkeit, zahlt für seine Mitglieder in Nothlagen derselben vorschußweise 
Versicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünstigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatischen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittelung u. s. w. Zur beliebigen Benutzung 
seiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Pensionskasse, Wittwenkasse, Krankenkasse, Be- 
gräbnißkaffe und Waisenstiftung.

Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen sind die Unterzeichneten 
bereit, von welchen auch Drucksachen aller Art bezogen werden können.

Zweigverein Thorn. Der Vorstand.
H. KnutLer, Vorsitzender,

Breitestraße 28 und bei Herrn Rechtsanwalt ^rousobn.
x iak t. Allst D r. 8lsuman- stellv. Vorsitzender. .iLunratk, Kasfirer,

Kaufmann, Brückenstraße Nr. 4.
A. V<>88, Schriftführer, A. Luke- stellvertr. Schriftführer,

Buchhalter in der Expedition der „Thorner Zeitung". Disponent bei Luruitski <L Oo.
LtneL6lr8ki- Beisitzer, x rak t. 2aknarL t v. «1auolV8kl, Beisitzer,

Gerichtskanzlist, Mellienstraße.______________________ Altstädt. Markt.______________

Geübte Tailleuarbeiterinnkk
finden dauernde Beschäftigung

Neustädten Btarkt 19, III.

2eÜ2 ( îMödiL Msel)
(Orossts Ssilsn- nnü karLümsristabrik V6ut8oülavll8. — 

Os8oLästspor80Q»1 üdsr 240 rsrLonvn.)
ist rein uns neutral unck bleibt

alleis» Lsils

W

lÜ6 dk8is unc! billiggto
für sie Mlsebe uncl äsn ttausbalt.

6:ebt äer ^äscbe einen anKenskmen Lerueb.
^ucb als Toilette-8eife ru empfehlen.

v o r  H a o L a b i L r t i i s s L r
1)3. minäerzvertkiKe I^AoüaüniiiiiAeii im 

Kanäsl vorLowwen, dss.obt.6 U33.U A6Q3.U, äass
Deckes „äedte" S tüok weine volle I'LrwL träAt!

VsrkLnf Ln r»driLprsi8vQ in 0ri§iva1- kaoLvtsii von 
1, 2,3 v. 6 ktä. (3 u. 6 vLit Sr»ti8dvi1s.Fs eins»
8tüoks6 koirisr roilsttsZsits), 8 0 ^ v  in «ivLvInvQ StUoksir.

VvrkLukss^sUsn Uru-oli k 'laLs.rs (xvis O viss ^ .dv llU uns) kemit)1iori. ...... ...-
0eI»iiiiF-HVv»ÄH«I»-8viks in Ik o r n  2U Lupen Lei ^Ntier8 L 6o., 

k. Lexcion, Zl. Luikstein v. 08l«v8L1; in Ilovker Lei Lrnn» Luner.
Die Fabrikate (1er l'irma OebmiA-Weiäliob in loiletteseifeu uuä rartümerieu siuä 

äeraiti^ liervorraAeuch äass sie für ckie üureb äie bolieu 2oI1e so sebr vertbeuerteu ^uslauäs- 
l'adrNLate äeu xreiswertbesteu uuä besten LrsatL bieten; man verlange äesbalb überall äie 
Narke ________________________________________________________

e i M m »

und l a b a k
in reicber Auswahl 

empfiehlt

8t. K o b jM i)
Ikorn, Sreitesti'. 8.

8 e lr» n i« ä e s i8 s r i» s

liefert billigst die Schlosserei von
H V i t t m n n n ,  M a u e rs tr . 70 . 

M öbl. Zimmer z. v. Gerechtestr. 30, 3 Tr.

S k s - i s k »kleustäät. klarkl 24 S L n - I s L i  - 4 8
L a ß z i M  sir tzmm- md K«iben ßeüm bk, - -

empfiehlt sein großes Lager in

F Frühlahrs- und Sommer-Stoffen, «
sowie

«  krtiM imgM», kMch, IlLkeI«eIi8,8tln>l>ll>LuteI»,
^  leichten Sommer-Jaquets u. -Joppen,
«  Enisegnmlgs-, Schul-und TurnanMen. «

»086N ete. etc.
zu den denkbar billigsten Preisen

nn::;::n:rr;oni:r;r»ro::r:rrirrrorrr;rrr»

8 s e l > 8 l v  » m s t s i t s u - l - o t t e r i s
2 U b r e i b u r s  in L a c lsn .

vQvLä«rrF»5L1vNo —
2 ivI»AraK nrn 12. unä 13 . 1896

3234 Oeläee^ivve odns LLlüdar.

kanptxewinne 2 0 0 E 8 E ?  Uark ete.
---------?r08veet6 8rnti8 unä 5rnnoo. --------------

0 r1 xw L l-I .oo»s L 3 » k . ,  N I^oose kirr 30 Lilr., emi-ösliit vei8eväet 
eouxovs unt Lrisimarkev oller unter

K s r l l l s ! M 8 , k 6N sr Z l-0 S b ü , Z M ^ ^

1 O k v m n -  SO 0 0 0  A .
1 - 2 0  0 0 0  „
l ,F - 1 0  0 0 0
l - -  5 0 0 0

10 L 1860 -  10 0 8 0
28 5 0 0 - 1 0  0 8 0  „

168 200 - 2 8  0 0 0  „
266 n 100 -  20  0 0 0  „
4 0 0

L50S
so
20

-  2 0  0 0 0
-- so ooo

!06Vsrtdgsv.-- 45 800

K
c hViX
XV
chv x
XV

*1 .  p l'v U n ^ Ir i,
S e g l k k ^ t r a ^ s  2 8  7  i l  0  l l  kil S e g le r Z te L o o s  2 8

empfiehlt sein großes Lager hocheleganter

I l t z l l W - ,  V M M -  II. L i l l Ü M l i c k t z l
von bestem Material gearbeitet, zu äußerst billigen Preisen. 

Bestellungen werden aufs beste nach neuester Form und schnell ausgeführt.

Line kürti« M'üeliMtztrttzr unterm KMenprem.

V,X
x.v

Z!<

ch
)!<

lVlelrner's Korkviaaren-fsdrilc,
^Nlireasstr. 23, vis-a-vis dem Andreasplatz. II. Geschäft: 
örunnenstn. 95. vis-ä-vis dem Humboldthain.

i L i u ü s r v A g s i » ,  S ? .S « ? L
looo Rliik L L ' L , das

2u vermieden pep 1. vittober 1896:
Die zweite Etage Drückenstvahe Uv. 8,

großem Zubehör, auf Wunsch Pferdestall. Näheres beim^  6 Zimmer nebst
Hausbesitzer 1. Etage.

Herrschaft!. Roh, 4 Zim. m. Balkon u. 
>», Zub. einschl. Wasserl. 

u. Kanal., 730 Mk., z. v. Näh, i. d. Exp. d. Zig
ohnung von 4 Zimm. nebst Zubeh. von 
s o f o r t  zu verm. Seglerstr. 11, ll.

eieg. möbl. Zrm., a. zwarnmenhäng. u. 
"  Burscbena. z. v. Culmerstr. 12, 3 Tr.
^  elegant möblirte Zimmer nebst Kabinet 
^  und Burschengelaß zum 1. Juni er. zu 
vermiethen Gerechteftratze N r. 33» li.

Tüchtige

Steinsetzer
finden -eim Bau der Straßenbahn 
in Graudenz lohnende Beschäfti­
gung. Beginn der Arbeiten be- 
stimmt Montag den l. Juni cr.

können sich melden bei
Maurerpolier L «i»pr,

______________Kasern-nftratze.______

Li« juigks « t t c h e n L L N L
die im Geschäft noch thätig ist, sucht Stellung 
im einem Komtoir, um sich noch weiter in 
den schriftlichen Arbeiten zu vervollkommnen, 
bei freier Station u. kleinem Gehalt. Geschätzte 
Off, u. 3. an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein junges, anständiges» ehrliches

M^Mädchen.^WW
der deutschen u. polnischen Sprache mächtig, 
welches Lust hat die Schankwirthschaft zu er­
lernen, auch etwas Hausarbeit übernimmt, 
findet bei hohem Lohn sofort Stellung
___________ Culmerstraße ll» 2. Etage.

Eine ordentliche

Aufwartefrau
für- eine Kantine auf dem Schießplatz während 
des nächsten Monats gesucht. Zu erfragen 
in der Expedition dieser Zeitung.

Unsere Wohnung befindet sich wie bisher

Neustadt. Markt 17, 2 Tr.
Hochachtungsvoll

Geschwister
Warschauer Modistinnen. 

Auch werden junge Mädchen zur Erler- 
nung der Schneiderei gesucht.___________Maibovlv
empfiehlt a/lsrunkiswior.

Harte» schmackhafte

schockweis billiger, sowie auch
I f f r « L 8 8 « I b « V V S I »

und andere eingemachte Früchte
empfielht

4 . LntL1«iv1«ri, Schuhmachers^ 27.

evtl. getheilt, werden auf ein Speichergrund­
stück zur sicheren Stelle gesucht. Off. erbeten 
unter 8. 5V an die Expedition dieser Zeitung.
FDL ebrauchte K adew anne billig zu ver- 
Vtx kaufen bei Breitestr. 30.

'  "  "  ................  .sowre

Kohn- und Deputat- 
büchrr

sind zu haben.
6. DouLkroz^kl- Buchdruckerei.

Gut möbl. Zimm. z. v. Strobandstr. 15, II.

Wohnung
von 5 Zimmern nebst Zubehör gesucht. Off. 
mit Preisangabe unter L*. IVO an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.
Ein möbl. Zimmer „. Kabinet
von sofort zu verm. Neustädt. Markt 18, II 

Ein größeres oder zwei kleinere

Zimmer.
möglichst parterre, werden zu m i e t h e n  
gesucht. Offerten unter H .  » .  werden erbeten 
in der Expedition der „Thorner Presse".
1 möbl. Zim. sof. z. verm. Tuchmacherstr. 20. 
Ein mbl. Pt.-Zimm. zu verm. Jakobsstr. 16.

vle ll. klage
B reiteftrahe 20. 5 Zimmer nebst Zubehör, 
hat vom 1. Ju li cr. zu vermiethen

O GrukseH».

1. Etage
in meinem Hause Mellienstraße 103, bestehend 
aus 6 Zimm. und allem Zubehör, Pferde­
stall, Garten rc. zu vermiethen.

1 mödi. Zimmer
Kabinet und Burschengel. von s o f o r t  
zu vermiethen.________K reitestratze 8 .
M U agrn rem ise . Burschengelaß u. Pferde- 

stall zu vermiethen Schloßstraße 4.

Kervelileslrassk 2l
ist die 1. Etage 
zu vermiethen.

Versetzungshalber von sof'
liessekdein.

Die von Frau Oberbürgermeister M ssel knek 
in der 3. Etage des Hauses Breitestraße 37 
bisher bewohnten Räumlichkeiten, bestehend 
aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, Küche 
und Zubehör, Wasserleitung sind vom 1. 
Oktober zu vermiethen.

O . «  » » « tr ie lk  -tz

S cher M « x . 7 L L , » . ,
Zm M d i«  Zlhiljtr. >0j>2 ß»i>

von  12 und  6  Z im m ern vom 1. Juni 
oder 1. Ju li 1896 ab zu vermiethen.t-. 8opp»rt.

Die von Herrn 0r. lanonotier in der 2. 
Etage des Hauses Altstadt 28 bewohnten

Räumlichkeiten.
bestehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Wasserleitung sind von s o f o r t  
zu vermiethen. Zu erfragen bei kmaml 
Müller, Culmerstraße.
__________ Schillerstraße 17.
Frdl. m.Z.a.1.o.2 Herrn z.v.Neust. Markt 19II. 
M. Z. u. K. f. 15 Mk. z. verm. Gerberstr. 21,11. 
Möbl. Z. n Kab. z. verm. Culmerstr. 1 0 "  
Kleines möblirtes Zimmer. Hohestr. 8, parterre.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn.


